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S4 britische Maschine « abgeschosse«
Neuerdings kriegswichtige Ziele in Südostengland angegriffen — Londoner Industrie - und Hafenanlagen wirksam bombardiert

MB. Berlin,  11 . Sept. Am Mittwoch nachmittag griffen
kllljche Kampfverbände wiederum kriegswichtige Ziele in Süd-
,England an. Zn London wurden mehrere Industrie - und Ha-
jmnlagen wirksam mit Bomben belegt , in Port Victoria an
der Themse-Mündung ein Grotztanklager in Brand geworfen.

den Lpitfire-Flugzeugwerken in Southampton wurden meh¬
rere Hallen beschädigt. Bei diesen Kampfhandlungen entwickel-
ttn sich verschiedene erbitterte Luftkämpse , in deren Verlaus 54
britische Flugzeuge abgeschossen wurden . 18 deutsche Flugzeuge
werden vermißt.

Merans wirkungsvolle Schläge gegen die Zentrale des Empires
MV. Oslo,  11 . Sept. Die Zeitungen bringen lange Schil¬

derungen über die Lage in London . Dabei werten die Blätter
die Ersolge der deutschen Lustwafse und kommen allgemein zu
dem Ergebnis, die deutschen Schläge hätten die Zentrale des
Empires überaus wirkungsvoll getroffen . Wie berichtet wird,
ist am Tage nach dem Angriff auf die nationalen Symbole
des deutschen Volkes, wie das Brandenburger Tor , eine deut-
IcheFliegerbombe vor dem Buckinghampalast explodiert . „Ti-
deus Tegn" betont, Deutschland setze nach allen Anzeichen den
Lergeltungsangriff auf London mit unverminderter Schärfe
int. Abgesehen von den Zerstörungen an der Themse, so be-
Mlt das Osloer Blatt , seien die aus Südengland gemeldeten
Leckjrsschwierigkeiten, die besonders die Lebeusmittelversor-
Wg träfen, für den weiteren Verlaus des Krieges sehr bedeu-
Uingsvoll. Die Schlagzeile der „Norwegischen Handels - und
-chissahrtszeitung" lautet : „In Docks und Fabriken rasen
Nände". „Dagbladet " schreibt, Deutschland übe gegenwärtig auch
lür dir englischen Zündblättchen Vergeltung , die über Deutsch¬
land abgeworsen wurden.

Erbitterte Luftkämpfe
motorisiertes Material und Truppen bombadiert und im Tief¬
flug angerissen und beschossen. Die dabei verursachten Schäden
waren sichtlich bedeutend. Zwei feindliche Jagdflugzeuge wurden
im Luftkampf von unseren Bombern abgeschossen, zwei weitere
sind wahrscheinlich abgeschossen worden. Zwei unserer Flugzeuge
sind nicht zurückgekehrt.

Der Feind hat Luftangriffe auf Vardia , Tobruk, Derna aus¬
geführt . Der Schaden an nichtmilitärischen Anlagen rst nicht be¬
deutend . Insgesamt gab es 13 Tote und 21 Verletzte. Ein feind¬
liches Flugzeug wurde abgefchossen und stürzte ins Meer ab.
Drei Offiziere eines anderen , während der im gestrigen Wehr¬
machtsbericht gemeldeten Aktionen abgeschossenenFlugzeuges
wurden gefangen genommen.

In Ostafrika  haben englische Bomber Cassala mit Bomben
belegt, wobei drei Personen verwundet wurden . Ein feindliches
Flugzeug wurde von unseren Jagdfliegern abgefchossen. Von der
Besatzung waren zwei Mann tot, der dritte wurde gefangen ge¬
nommen.

König Boris an den Führer
Berlin , 11. Sept . König Boris  von Bulgarien hat an den

Führer das nachstehende Telegramm gerichtet:
„Nach dem glücklichen Abschluß der Verhandlungen von Kra-

jova drängt es mich, an erster Stelle Ihnen , Herr Reichskanzler,
meinen herzlichen Dank auszusprechen  für die wohl¬
wollende Unterstützung, welche Bulgarien seitens Eurer Exzellenz
in dieser gerechten Sache erfuhr . Das ganze bulgarische Volk teilt
die Gefühle der Freude und des Dankes, die ich glücklich bin.
Eurer Exzellenz und dem großen deutschen Volk übermitteln zu
können."

Der Führer  hat mit folgendem Telegramm geant¬
wortet:

„Eure Majestät bitte ich meinen herzlichen Dank für Ihr
freundliches Telegramm entgegenzunehmen. Mit mir begrüßt das
ganze deutsche Volk die in Krajova erreichte Verständigung zwi¬
schen Bulgarien und Rumänien in der lleberzeugung , daß damit
ein neuer Abschnitt friedlicher Entwicklung im Donaugebiet
beginnt ."

Außerdem fand aus dem gleichen Anlaß ein Telegrammwechsel
zwischen dem bulgarischen Ministerpräsidenten Filoff und dem
Führer statt.

Nom, 11. Sept . König Boris von Bulgarien hat dem italieni¬
schen Herrscher Viktor Emanuel III. auf sein Telegramm anläß¬
lich der Unterzeichnung des bulgarisch-rumänischen Grenzabkom¬
mens wie folgt geantwortet:

,Die Gefühle lebhafter Sympathie , die Euer Majestät in
Ihrem Namen und im Namen aller Italiener zum Ausdruck
bringen , haben mich tief bewegt, und ich danke Euer Majestät von
ganzem Herzen. Mit der Freude über die Rückkehr der Dobrudscha
in die Heimat verbindet das bulgarische Volk seine lebhafte und
warmherzige Dankbarkeit für Italiens ideellen und großherzigen
Beistand bei der Verwirklichung einer ihm am meisten am Herzen
liegenden Aspiration ."

Bulgarische Pfadfinder danken dem Führer
Sofia , 11. Sept . Eine Abordnung bulgarischer Pfadfinder

wurde am Dienstag vom deutschen Gesandten Freiherrn von
Richthofen empfangen. Die Abordnung legte Blumen vor dem
Bild des Führes nieder zum Zeichen des Dankes , für den deut¬
schen Anteil an der Rückgewinnung der Süddobrudscha. Der
deutsche Gesandte richtete bei dieser Gelegenheit an die Abord¬
nung einige Worte , in denen er seine Freude zum Ausdruck
brachte.

MeulschenVergeltsngsangriffe
kriegswichtige Anlagen in Stadt und Hafen von London

das wichtigste Ziel
Die Bombenabwürfe der britischen Nachtpiratsn auf Ber¬
liner Wohn- und Geschäftsviertel — Angriffe auf kriegs¬
wichtige Ziele in Südostengland — Kampfflugzeug versenkte

Handelsschiff von 80«v BRT.
MB . Verlin,  11 . Sept . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:

Der Feind warf in der vergangenen Nacht in Nordfrank¬
kelch, Belgien und Norddeutfchland an verschiedenen Stel¬
len Bomben, die jedoch nur geringen Schaden anrichteten.

Einigen feindlichen Flugzeugen gelang es , nach Ber-
vorzustoßen und dort Bomben zu werfen . In Wohn-

»o Eeschästsvierteln entstanden an zahlreichen Stellen
«runde . In der Innenstadt  wurden zwei Kranken-
m >er getroffen . Im Diplomatenviertel  mußten
"lge Straßenzüge wegen drohender Einsturzgefahr vor-
»ergehend geräumt werden . Eine Bombe fiel auf das

Ssgeb änd  e, eine andere auf die AkademiemKünste.
Zivilpersonen wurden getötet , mehrere verhetzt. Das

" ^ Eingreifen des Sicherheits - und Hilfsdienstes so¬
lo, j!" -. ^ Estschutz der Berliner Bevölkerung verhmder-
""richteten̂ ^ lreichen Brandbomben größeren Schaden

i.^ gbwichtige Anlagen in der Stadt und im Ha-
timi» ? ^ " it blieben auch am Dienstag das wich-
liev- Ndeutschen  Vergeltungsangriffe . Zahlreiche

traten zu den bisherigen hinzu . Daneben wur-
Mar «? °" dere .kriegswichtige Ziele , insbesondere Käsen¬
de» I'-r̂ ^ bhasen und Industrieanlagen im Südoften
°°r britischen Insel mit Bomben belegt.
kinê. Hebriden versenkte ein Kampfflugzeug aus

vr,t,,chen Eeleitzug ein Handelsschiff von 8»VV BRT.
eiaen- Kampfhandlungen über England gingen drei
schölle» verloren . Flakartillerie und Nachtjäger
Marinen?/?,< - Berlin angreifenden Flugzeugen je eines,
UugzeugeE " ^ " " der Kanalküste weitere vier feindliche

Der italienische Wehrmachtsbericht
tisch- Angriffe italienischer Fliegerverbände -

omben auf nichtmilitärische Ziele — Mer fei

^ Flugzeuge abgefchossen
Mock bä? -' sbkpi' Der italienische Wehrmachtsbericht von

Agenden Wortlaut:
.de* Wehrmacht gibt bekannt: llnfti

daran, « wiederholt die Zonen von Sollum,
nd Marsa Matruk  angegriffen und N

Die britischen piratenanschläge aus Verliu
Auch in der vergangenen Nacht Baudenkmäler und Arbeiterwohnungen von britischen Bomben

getroffen — Churchill wird die Vergeltung erhalten, die ihm gebührt
Berlin,  12 . Sept . Die englischen Luftpiraten habe» in der

vergangenen Nacht wieder einen Angriff auf Berlin durchge¬
führt . Trotz aller Warnungen setzt Churchill seine Verbrechen
fort . Die Bomben galten wieder weltbekannten Baudenkmälern
und Denkmälern des Großdeutschen Reiches. Die Bomben fielen
in den Tiergarten , aber auch wieder in Arbeiterwohnviertel im
Norden . Sie wollten also den deutschen Arbeiter treffen . Churchill
wird dafür die Vergeltung erfahren , die ihm gebührt.

Bomben au ?amerikanische Botschaft
Berlin , 11. Sept . Die Piraten der Royal Air Force haben in

der vergangenen Nacht auch auf das amerikanische Botschafts¬
gebäude mehrere Brand - und Zeitbomben 'abgeworfen , die glück¬
licherweise nur in den Garten gefallen sind. Im ganzen sind auf
dem Gelände der amerikanischen Botschaft sechs Bomben¬
einschläge  festgestellt worden.

Daß es sich hierbei um einen versehentlichen Abwurf handelt,
kommt deshalb nicht in Frage , weil unmittelbar vorher die
britischen Flieger mehrere Leuchtraketen über dem Botschafts¬
gelände abgeworfen hatten , die das Gelände taghell erleuchteten.
Nur einem glücklichen Zufall ist es zu verdanken, daß Personen
dabei nicht verletzt wurden . Jedoch durchschlug ein schwerer Split¬
ter das Fenster des Arbeitszimmers des Eesäftsträgers und
grub sich in die gegenüberliegende Wand . Der Geschäftsträger
hatte bis vor kurzem noch im Botschaftsgebäude selbst gewohnt.
Ein Teil des Grundstückes der Botschaft ist zur Zeit noch abge¬
sperrt , da verschiedene Einschläge auf Zeitbomben deuten und
der Boden untersucht werden muß.

Der Aeberfall auf die Berliner Innenstadt
Die nächtlichen Ziele der britischen Piraten waren Branden¬
burger Tor , Reichsag , Akademie der Künste » Haus des VdJ.
und Wohnviertel — Auch Krankenhaus und Altersheim ge¬

troffen . Militärische Objekte systematisch vermieden
DNB Berlin , 11. Sept . Wiederum haben -die englischen Luft¬

piraten in der Nacht zum Mittwoch in hinterhältigster Weise
Spreng - und Brandbomben über Berlin abgeworfen . Wenn wirk¬
lich hier und da noch Zweifel über die Heimtücke der englischen
Flieger bestanden haben sollten, so wurden diese in der letzten
Nacht restlos getilgt . In diesen Angriffen , wie wir sie in Leu
ersten Morgenstunden des Mittwoch erlebten , liegt System, ein
System, das für sich in Anspruch nehmen kann, typisch englisch
zu sein. Geradezu unter Vermeidung jeden militärischen oder

industriellen Zieles haben die britischen Flieger in dieser Nacht
bei klarstem Wetter aus niedriger Höhe ihre Bombenlast aus¬
schließlich in die Wohnviertel und aus nationale Denkmäler brr
Innenstadt geworfen.

Die nächtlichen Piraten warfen zunächst bei ihrem Einflug
eine große Anzahl von Leuchtbomben, die die von ihnen ange¬
flogenen Ziele stark erhellten . Das Bombardement begann dann
über dem PariserPlatz , wo das VrandenburgerTor,
die Akademie der Künste,  die dicht neben der amerika¬
nischen Botschaft liegt , sowie die kleine Polizeiwache zu
FüßendesTores  getroffen , jedoch glücklicherweise nur leicht
beschädigt wurden . Das wenige Schritte von hier entfernte , weit
über Deutschland bekannte Haus desVereins deutscher
Ingenieure  sowie das Reichstagsgebäude  erhielten
Treffer von Brandbomben . Wenn in allen diesen Fällen größe¬
rer Schaden verhütet und die Brände schnell gelöscht werden
konnten, so ist das dem schnellen Einsatz der guten Organisation
des Sicherheits - und Hilfsdienstes sowie des Luftschutzes zu ver¬
danken. Unweit der Siegessäule  gingen mehrere Spreng¬
bomben nieder , die jedoch nur an einer Stelle das Straßen¬
pflaster der Ost-West-Achse aufrissen, im übrigen in den An¬
lagen des Tiergartens aufschlugen.

Alle diese Ziele beweisen, daß man mit dem Angriff auf natio¬
nale Denkmäler und Symbole , die in der Welt bekannt sind,
das deutsche Volk treffen  wollte . In weitem Umkreis
gibt es hier keine industriellen oder militärischen Anlagen . Oder
wollen die Piraten des Herrn Churchill etwa behaupten , daß
die kleine Polizeiwache mit ihren drei oder vier Beamten im
Nachtdienst ein militärisches Ziel ist? Wollen sie etwa die Welt
glauben machen, daß sie mit der Akademie der Künste, in der
Künstler des In - und Auslandes ihre Werke ausstellen , daß die
Siegessäule oder das Reichstagsgebäude lebenswichtige Anlagen
sind?

Die zweite Serie von Spreng - und Brandbomben wurde eben¬
falls nach dem Herablasscn zahlreicher Leuchtbomben über das
Wohnviertel rings um das St . Hedwigs - Kran¬
kenhaus  abgeworfen . In diesem Krankenhaus sowie in einem
im gleichen Bezirk liegenden Altersheim  und in einer
Schule entfachten die Brandbomben Schadenfeuer.  Auch
hier kann man weit und breit umhergehen , ohne auch nur einen
einzigen Punkt zu finden, der Anspruch auf militärische oder
industrielle Bedeutung erheben könnte. Sprengbomben,  die
in den kleinen Straßen der arbeitenden Bevölkerung nieder¬
gingen , zerstörten die Wohnungen  und brachten viele
dieser Volksgenossen um ihr Heim. Wenn hier nur wenige Opfer
zu beklagen sind, so ist das darauf zurückzuführen, daß die Be¬
völkerung die Maßnahmen des Luftschutzes strikt innehielt.
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Ein Rundgang durch die betroffenen Gebiete lägt eindeutig
und zweifellos erkennen, daß die Engländer hier nach einem
ganz bestimmten Plan gehandelt  haben . Die Um¬
stände des gemeinen hinterhältigen Ueberfalles lassen erkennen,
daß ein höherer Befehl sie zu diesem Angriff auf Leben und
Eigentum der Zivilbevölkerung angehalten hat . In ihrer Ohn¬
macht, militärische Objekte oder industrielle und lebenswichtige
Anlagen ernstlich zu treffen , verfallen sie immer wieder auf diese
teuflische Methode , die allein in den letzten Monaten unter
unseren Kindern 78 Todesopfer forderte . Das Matz ist voll. Wir
haben diesen Krieg nicht gewollt , und immer wieder hat der
Führer versucht, auf friedlichem Wege den Konflikt beizulegen.
Immer war es England , das gewissenlos, auf seine gedungenen
Helfershelfer bauend , jede friedliche Einigung zum Scheitern
brachte. Jetzt hat es den Krieg , den es haben wollte , jetzt be-
kommt es das deutsche Schwert in seiner ganzen Schärfe zu
spüren.

Zu dem Luftangriff auf Berlin
Acht Luftpiraten , die Berlin angriffen , abgeschosfen

Berlin,  11 . Sept . Wie wir nachträglich erfahren , wurde»
in der letzten Nacht zwei weitere feindliche Flugzeuge , die Bom¬
ben auf Berlin warfen , durch Flakartillerie und Nachtjäger ab¬
geschosfen, so daß sich die Zahl der durch Flakartillerie , Nacht¬
jäger und Marineartillerie in der letzte« Nacht zum Absturz ge¬
brachten feindlichen Flugzeuge auf acht erhöht.

Schweizer Blatt zu den Luftangriffen auf Berlin
Bern , 11. Sept . In einem Stimmungsbild über den Luftalarm

in Berlin berichtet ein Korrespondent der „Neuen Zürcher Zei¬
tung " :

„Es entspricht durchaus der Wahrheit , wenn die Behörden
erklären, datz bisher wichtige militärische Ziele nicht getroffen
wurden . Unseres Wissens ist kürzlich nur der Seitenflügel einer
unbedeutenden Asbestfabrik inmitten eines Wohnviertels „an¬
geschlagen" worden ; auch ein Holzschuppenauf einem Jndustrie-
gelände ist in Brand geraten . Die englischen Angriffe find bis¬
her mit geringen Kräften durchgeführt worden . Manchmal bei
Alarmen von dreistündiger Dauer kam es zu wellenförmigen An¬
griffen mit etwa 100 Bombenabwürfen.

Von einem planmäßigen Vorgehen gegen kriegswichtige Jn-
dustriewerke, Verkehrsanlagen usw. kann also nicht gesprochen
werden. Sie setzen einen viel stärkeren Flugzeugeinsatz voraus,
zumal da der lange Anflugweg nur die Mitnahme kleiner Bom¬
ben von 2S bis SO Kilogramm in genügender Zahl gestattet.
Man gewinnt im ganzen den Eindruck, datz es den Engländern
bei den Angriffen auf Berlin nicht auf die Vernichtung mili¬
tärischer Objekte ankommt, sondern vielmehr auf die psycho¬
logische Wirkung ."

Britischer Schwindelversuch
Vergebliches Bemühen , sich von Blutschuld reinzuwaschen

Stockholm, 11. Sept . Der Londoner Nachrichtendienst meldet,
die deutschen Propagandaämter hätten Verlustziffern  ver¬
öffentlicht, um zu beweisen, wie unwirksam die britischen Luft¬
angriffe wären . Darin würde erklärt , datz durch englische Bom¬
benabwürfe auf deutschem Gebiet nur 78 Personen ( !) getötet,
29 schwer und 22 leicht verletzt wurden . Diese Angaben würden
in London mit Befriedigung ausgenommen, da die britische
Strategie keineswegs darauf ausgehe , Zivilisten zu töten und
zu verstümmeln oder ihre Wohnungen zu zerstören. Sie würden
gleichzeitig dazu beitragen , die Zielsicherheit der Piloten der
Royal Air Force zu unterstreichen.

Es wird also versucht, aus der Anklage eine Entschuldigung
zu machen. Die 129 Kindesopfer , die Deutschland den britischen
Verbrechern auf ihr blutiges Schuldkonto geschrieben hat , wer»
den zur Gesamtverlustziffer erhoben und heuchlerisch versucht,
daran zu beweisen, wie „human " doch England ist. Churchills Be¬
mühen, sich durch solchen plumpen Schwindel von seiner Blut¬
schuld reinzuwaschen, ist vergebens.

„Keine Atempause für London"
„Englands regierende Verbrecherbande hat die Tragweite
der Aktion noch immer nicht begriffen " — Scharfe Abrech¬
nung mit den perfiden und heimtückischen Methoden der eng¬
lischen Luftpiraten — „Das Leben in London völlig des¬

organisiert"
Rom. 11. Sept . Die Luftangriffe auf das Herz Englands gehen,

so stellt die italienische Presse fest, mit unverminderter Heftigkeit
weiter . Dabei wird mit besondrer Genugtuung die Tatsache
verzeichnet, datz sie diesmal den wehrwirtschaftlichen Zielen im
Londoner Plutokratenvisrtel galten als der Heimat jener , die
den Krieg wollten und skrupellos für ihre eigenen verbreche¬
rischen Ziele ein Volk nach dem andern auf die Schlachtbank
führen wollten . Wenn es heute anders kommt, als jene Pluto-
kraten es erhofften , so sieht man darin eine ausgleichende Ge¬
rechtigkeit und die gerechte Strafe für die unzähligen Grausam¬
keiten und kalt berechneten Anschläge gegen wehrlose Frauen
und Kinder.

„Die Flieger Eörings lassen der englischen Hauptstadt keine
Atempause und verschärfen von Stunde zu Stunde ihre Aktio¬
nen", so lautet die Schlagzeile des Mittagsblattes des „Gior-
nale d'Jtalia ". Das gesamte Leben in der englischen Hauptstadt,
so unterstreicht „Popolo di Roma ", ist desorganisiert , und dabei
haben die deutschen Bomber , obwohl es sich um Vergeltungsmaß¬
nahmen für die feigen Angriffe englischer Luftpiraten auf offene
deutsche Städte und Dörfer handelt , doch nur Ziele von mili¬
tärischer Bedeutung angegriffen . Gegenüber den gewaltigen
Ausmaßen der Schäden müsse selbst die britische Propaganda
die verheerenden Auswirkungen eingestehen und zugeben, daß
die deutsche Luftwaffe nunmehr unbestritten den Luftraum be¬
herrscht.

Madrid , 11. Sept . Die spanische Presse steht völlig im Banne
der deutschen Vergeltungsangriffe für die unzähligen britischen
Verbrechen. Die Zeitung „Arriba " hebt hervor , datz London
nicht nur das Symbol , sondern auch der wirtschaftliche und poli¬
tische Mittelpunkt des britischen Imperiums ist. „Wenn London
zerstört oder erschüttert ist, dann kann die englische Macht als
außereuropäisch betrachtet werden , da sie dann in Europa keine
Rolle mehr spielt . Der Angriff , der nun schon tagelang währt,
bildet gewissermaßen den Tribut , den Großbritannien als Aus¬
gleich für sein unsolidarisches Verhalten zahlen mutz." „Alcazar"
weist erneut darauf hin , daß der Führer vor dem Beginn der
Vergeltungsaktion immer wieder gewarnt habe. Die Schuld vor
der Geschichte falle ausschließlich auf die britische Engstirnigkeit.

. Ĵnformaciones " erklärt im Leitartikel , die Zerstörungen in
London seien zwar sehr leidvoll , aber sie könnten kein Mitgefühl
auf den Plan rufen . Ohne Opfer lasse sich eine neue Weltord-

,nung nicht bauen und England habe sein Schicksal verdient , nach¬
dem es nach 1918 ständig der Ungerechtigkeit gefrönt habe, anstatt
wie wahre Zusammenarbeit unter den Nationen zu fördern.

Donnerstag , den 12. September

„Das alles hätte sich England ersparen können!"
Heulende Bomben , erderschütterndes Krachen bereiten wie¬
der eine schreckliche Nacht — Sparsamkeit im Wasserver¬
brauch gefordert — Auszüge nehmen die Form von Evakuie¬
rungen an — „Feuersbrünste erleuchten die Nächte tag¬

hell" — „Die Hitze von den Bränden war furchtbar"
Stockholm, 11. Sept . Ueber die Katastrophe der Nacht zum

Mittwoch,  die England durch seine dreisten verbrecherischen
Piratenübersälle auf Wohnviertel und Kulturstätten im Reichs¬
gebiet selbst herausgesordert hat , gibt „Neuyork Times " eine
ausführliche Schilderung.

„Das Heulen der Bomben", so heißt es in dem Bericht, „erd¬
erschütterndes Krachen, himmelerleuchtende Feuer , Vellen der
Flak und nervenzerreitzendes Brummen der Motors brachten sie¬
ben Millionen Londoner wieder eine schreckliche schlaflose Nacht.
Als die mit Bomben beladenen deutschen Flugzeuge zu wei-
lich die Straßen mit Koffer und Bündel schleppenden Menschen,
die sich fieberhaft vorbereiteten , eine weitere Nacht in den
schauerlichen llntergrundhöhlen zu verbringen ."

Associated Preß meldet, datz das britische Wasseramt in Lon¬
don gestern abend die Bevölkerung zu äußerster Sparsamkeit im
Wasserverbrauch aufforderte . Amtlich wird zugegeben, datz viele
Pumpenanlagen und Reservoirs unbrauchbar geworden sind. Auch
Gas - und Elektrizitätsleitungen sind zerstört, so datz in vielen
Gaststätten nur kalte Mahlzeiten serviert werden konnten.

„United Preß " zufolge nimmt der Auszug aus London
die Formen einer Evakuierung an . Im östlichen Stadtteil stän¬
den Männer , Frauen und Kinder mit ihren Habseligkeiten und
bettelten Automobilisten an, sie mitzunehmen . Wie „Neuyork
Herald Tribüne " meldet, wird in London zugegeben, datz Bahn¬
anlagen  so schwer getroffen sind, um den Kraft - und Per¬
sonenverkehr ernstlich zu gefährden. Die Hotels seien dazu über¬
gegangen, im Keller zu servieren.

Das harte Schicksal, das London Deutschland zugsdacht hatte,
von dem es nun selbst betroffen ist, schildert auch der Vertreter
der japanischen Zeitung „Mijako Schimbun ". „Es sei kaum
glaubhaft ", so heißt es in dem Bericht, „welch ungeheure Aus¬
wirkungen die deutschen Luftangriffe in kurzer Zeit erzielien.
Die Brände griffen besonders in dem Gebiet der Themse immer
weiter um sich. Nachts sei die britische Hauptstadt durch die
Feuersbrünste fast taghell erleuchtet. Unter den Bomben
stürzten selbst riesige Gebäude wie Kartenhäu¬
ser zusammen.  Besonders groß sei die Zerstörung auf dem
östlichen Themse-Ufer, wo ganze Fabrikviertel eingeäschert seien.

Während ausländische Zeitungen immer wieder zu den Fest¬
stellungen kommen: „Das alles hätte sich England ersparen kön¬
nen !" und „England hat sein Schicksal selbst heraüfbeschworen",
versuchen Londoner Blätter jetzt die verfolgte Unschuld zu spie¬
len und mit rührseligen , mitleidheischenden Berichten auf die
Tränendrüsen zu drücken.

Falscher Jnvasionsalarm
Stockholm, 11. Sept . Der Londoner „Daily Herald " schreibt am

Montag : „Das Kriegsministerium ist dabei, zu untersuchen, wie
es kam, datz am Samstag nacht in vielen Gebieten der „Jn¬
vasionsalarm ." gegeben wurde. Kirchenglocken wurden in
sieben Städten des Südwsstens , in Städten und Dörfern von
Hampshire, in Schottland , Südwales und im Nordosten geläutet.
Kinos teilten durch Lichtbild auf der Leinwand mit , datz an¬
wesende Soldaten sich sofort in ihre Kasernen zu begeben hätten,
Heimwehrleute lagen auf ihren Posten, und Zivilpersonen , mit
Besen, Mistgabeln und Spaten bewaffnet , bewachten ihre Häu¬
ser gegen feindliche Fallschirmspringer , die, wie man angab , in
großer Zahl in den Gemeinden von Horsell, Chobham und Bisley
gelandet sein sollten.

Tausende von Menschen sprangen aus ihren Betten öder kamen
aus den Luftschutzkellern, um wichtige Punkte und Straßenkreu¬
zungen zu bewachen. Die Straßen wurden von allen Zivilper¬
sonen gesäubert . Am frühen Morgen gab es eine gewisse Ruhe.
Aber dann begannen die Glocken nochmals während fünf Mi¬
nuten zu läuten . Man hörte nur noch das Rufen der Heimwehr¬
leute : „Wer dort ?" und vereinzelte Gewehrschüsse auf Personen,
die nicht sofort auf Anruf stehen blieben . Dies ging so einrge
Stunden lang , bis der Alarm abgeblasen wurde . Am Morgen
versahen die Milchmänner noch bewaffnet mit dem Gewehr ihre
Arbeit ."

„Schwere Störungen in Londons Industrie"
Neutrale Augenzeugen -Berichte über den deutschen

«»griff zum Mittwoch ^
Stockholm, 11. Sept . Ueber die deutschen Luftanarük-

Dienstag und in der Nacht zum Mittwoch berichtet der vanu^
Korrespondent von „Stockholms Tidningen " u. a.: """

„Nach dem nächtlichen Luftalarm, , der um 1.18 Uhr
abschlotz, hatten die Londoner einige Stunden Ruhe. Sofort
dem letzten Alarm sei das Bombardement so heftig .
niemand gewagt habe, sich außerhalb der Luftschutzräume
zuhalten . „Die Telegrapheubeamten mutzten Schutz suche» ,
die Telegraphenverbindungcn wurden unterbrochen. Es war^
ununterbrochener Angriff .. Die Flakgeschütze dann!?
ten. Man litt unter einem regelrechten Ohnmachtsgefühl °

Im Osten sind in der Nacht zum Dienstag wiederum ri °,
der früheren Brandherde neu angezündet wo'
den.  Die ganze Nacht über lag London wiederum im Cs/'
dieser Feuersbrünste , die sich auf den Straßen und in den<r
stern spiegelten. Die Schäden find sehr groß , doch j»
es verboten , sie bekanntzugeb  en , damit die deuW.
Flieger nicht ihre Schlußfolgerungen daraus ziehen können'
Nach dieser sehr interessanten Bemerkung berichtet der Ich^
diiche Korrespondent einige Einzelheiten , welche die englische
sur aus wohldurchdachten Gründen hat durchgehen lassen An»
:m Londoner Zentrum seien gewaltige Zerstörungen geschch»
Auch der Tower,  der bekanntlich an der Themse in der W,
der kriegswichtigen Hafen- und Dockanlagen liegt, sei getroL,
worden. Unter den Tausenden von Gebäuden , die zerstört vw,.
Len seien, befinde sich auch das Gebäude des „Daily Expreß" «
einem anderen Stadtviertel sei eine Straßenbahn allein dmj
den Luftdruck einer Bombe umgeworfe « worden. Im «M .»
stellt der Berichterstatter fest, datz die ständigen Luftalarme g«,
abgesehen von ihrer moralischen Wirkung , „schwere Störlinm
im industriellen Leben Londons hervorgerufen haben".

Der Korrespondent von „Dagens Nyheter " schreibt u. a.:
zuständigen Londoner Kreisen ist man der Ansicht, daß die Ew
benangrifse in der Nacht zum Dienstag vor allem gegen Bin
kehrsknotenpunkte  gerichtet waren . Gewisse Einschi»
kungen sind am Dienstag im Eisenbahnverkehr nach und»
London vorgenommen worden . Auch der U-Vahn -Vertehr in da
City ist bis zu einem gewissen Grabe eingestellt . Der Autoiu--
und Stratzenbahnverkehr ist selbstverständlich in Unordnung Gi¬
raten . Mit erhöhter Heftigkeit prasseln des Nachts Spreng->O
Brandbomben auf die Ci 1y nieder . Aber es gelang, die Feum-
brünste zu begrenzen . Auf einer der größeren Straßen sind IM
däude vollständig zerstört worden . Der Straßenverkehr mH
umgeleite und die Straße selbst gesperrt werden."

NMMM
Bon Teleki als höchste Aufgabe Ungarns bezeichnet

Budapest , 11. Sept . Ministerpräsident Graf Teleki hatte er!
seiner Rundreise in das befreite Siebenbürger Gebiet eine

Unterredung mit den Führern der Minderheiten und erklärtem
Zusammenhang damit u. a. : Die Regierung wünsche eine merk¬
liche und billige Nationalitätenpolitik zu betreiben . Die Regie¬
rung sichere den Minderheiten eine vollständige, rechtliche und

/ntsächliche Gleichheit zu, sowie den freien Gebrauch der Mui:«-
fprache in Privatleben , Schule und Kultur :nstitutisnen . Die Re¬
gierung sei sich bewußt , datz eins verständnisvolle Natimli-
tätenpolitik die höchste Aufgabe des ungarischen Staates sei.

ScheinregieLUNgen in Frankreich eingeM
Selbstauslösung der belgischen Schattenregierung ii>

Frankreich
Genf, 11. Sept . Die deutsche Reichsregierung hat die Ausmi!-

samkeit der französischen Regierung auf die diplomatischen Lw
tretungen der Regierungen gelenkt, die keine Autorität mch
über die von den deutschen Truppen besetzten Länder ausAr»
und nicht mehr in diesen Ländern residieren. Die franzW
Regierung hat erkannt , datz diese diplomatischen Vertretung!",
keine normale Tätigkeit mehr ausüben können und hat dM
diese Vertretungen eingestellt. Gleichzeitig hat die belgische AM
tenregierung in Frankreich sich entschlossen, von der Bildslüche z»
verschwinden und hat sich selbst aufgelöst.

Bei« Illkülimmsslug der große Treffer
Kampfflugzeug versenkt 8üvll-BNT .-Dampfer aus einem

Eeleitzug
Von Kriegsberichter Danwitz

DNV 11. Sept . (PK .) Wenige Stunden vor dem Start
der „Dora " sitzt Oberleutnant Kr ., der heute als Kommandant
der „Dora " fliegen wird , mit einigen Offizieren der Kampf¬
gruppe in einem Saal des hübschen Kaffeehauses , in dem unsere
Gruppe untergebracht ist. Bei seinem letzten Flug hat der Ober¬
leutnant einen 6000er erheblich angeknackt. Ob er heute wieder
etwas Besonderes aus Lager habe, wird er gefragt . „Aber selbst¬
verständlich. Heute ist überhaupt der richtige Schlag fällig . Heute
wird unter Garantie ein dicker Brocken versenkt." Und dann er¬
zählt der Oberleutnant , datz dies nun sein 50. Feindflug sei,
und weil er bisher immer Glück gehabt hat , könne der Jubi¬
läumsflug auf keinen Fall eine Enttäuschung werden . „Ihr wer¬
det schon sehen, daß ich recht behalte . Macht euch auf eine größere
Feier gefaßt. Diesmal haut 's hin . Darauf gehe ich jede Wette
ein."

Mit dieser Siegeszuversicht ist Oberleutnant Kr . dann gestar¬
tet , und seltsamerweise möchte heute fast die ganze Gruppe dar¬
auf schwören, datz es wirklich hinhaut . Jedenfalls gönnen alle
dem erfahrenen Flieger von Herzen, datz der Jubiläums¬
flug  der große Erfolg wird , den er sich wünscht. 50 Feindslügs
sind schließlich keine Kleinigkeit , zumal es durchweg weit aus¬
gedehnte Feindflüge waren , die an den Mut und das Können
des Kommandanten höchste Anforderungen stellten. Schon vor
längerer Zeit ist Kr . für diese Leistungen mit dem E. K. I aus¬
gezeichnet worden.

Stunden vergehen , voll Ungeduld warten im Fliegerhorst alle
auf die erste Meldung der ,F )ora ". Ob Oberleutnant Kr . doch
noch enttäuscht wird ? — Endlich, endlich, meldet sich „Dora ".
„Eeleitzug gesichtet, ein Dampfer von 8000 Tonnen angegriffen.
Dampfer gesunken." Man kann sich vorstellen, welche Begeiste¬
rung diese Erfolgsmeldung auslöste . Noch weiß niemand die
Einzelheiten des Angriffes und des Erfolges . Aber fest steht
schon, datz alles gut abgelaufen ist. Die nächsten Funkmeldungen
besagen, datz die ,Zora " dem Horst der Kampfgruppe immer
näher kommt. Es kann nicht mehr lange dauern bis zur
Landung.

Fast auf dis Minute genau, wie man's errechnet hat, erscheint

vre „Dora " über vem Flugplatz , fliegt eine Kurve und setztz«
Landung an . Die Kameraden stürzen zum Staffelwagen. An
will dabei sein, wenn der Oberleutnant berichtet, jeder will ih
beglückwünschen. Schon rollt die „Dora " auf die Halle zu
stoppt dann am Rande des Rollfeldes . Die Offiziere der ÄaU
die Männer des Bodenpersonals sammeln sich um die Muschis
und nacheinander klettert die Besatzung heraus . Die freudestrch
lenden Gesichter sagen genug von dem großen Erlebnis dich?
Fluges.

„Ich wollte gerade nach hinten gehen", erzählte dann der K«
Mandant , Oberleutnant Kr ., ,>da sah ich plötzlich im Dunst An
der stark bewegten See ein paar dunkle Punkte ." Da vorm»
doch ein Geleitzug , rief ich aus . 17 Schiffe konnte ich M»
zwei ganz kleine waren darunter , dann eine Reihe größm-
Pötte . Ein Dampfer war ganz hinten , und ich wollte ihnM
angreifeu . Ich ließ schon alles klarmachen zum Angriff, A"
dann war mir dieses Schiff doch zu klein. Heute mußte UM
dingt ein größerer Kahn an die Reihe . Ein Pott auf der rech"»
Seite des Geleitzuges schien mir der richtige, den fischte ich" s
heraus , und wir flogen an . Beim ersten Anflug warf ich W"
Bomben . Eine lag hinter dem Deck, die zweite saß genau«
Achtersteven Das Schiff krümmte sich etwas , aber es schienm
nicht genug zu haben Folglich ein zweiter Anflug

Inzwischen war der ganze Eeleitzug in größte Ene ^M S,!
raten . Das von mir angegriffene Schiff versuchte sich in dieM>>
zwischen vier andere Schiffe zu bringen , die mit ihrer schwer«!»
Flak wie wild schossen. Sie ballerten reichlich viel in den
mel, aber sehr ungenau . Die beiden kleinsten Schiffe schosse" »
besten. Doch trotz der ganzen Schießerei hat meine „Dora "
einen ganz kleinen Ritzer an der Tragfläche abbekommen.
haben uns ebenfalls durch die Knallerei nicht abschreckenW
und unseren zweiten Anflug geflogen. Diesmal warf ich«
einzelne Bombe . Sie traf genau mittschiffs, und es schoß
500 Meter hohe Explosionswolke aus dem Schiff heraus. D»
umkreiste ich das Schiff. Als ich zum drittenmal hi"^r ,
Rauchwolke hervorkam , rief mein Heckschütze: „Das Schw,""„.
Wir sahen alle, wie der Kahn im Nu über das Heck aom
und versank.,, " ...

So ist heute südlich der Hebriden , nahe der englischen
und scheinbar schon ganz geborgen , aus einem EeleitzugH" '
dessen Schiffe sämtlich stark bewaffnet waren , ein schwer» ^
dener Handelsdampfer von einem deut chen Flugzeug vermi»
worden , wahrhaftig ein Erfolg , den man sich für 2uoüu
ausflüge wünscht.
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Der Arbeitsdienst im Osten
Rekrutierung ans dem alten Reichsgebiet

NSK .-Gespräch mit Eeneralarbeitsfiihrer Triebe!
In unermüdlicher Arbeit sind bereits seit Monaten die Männer

des Reichsarbeitsdienstes mit der Errichtung ihrer Unterkünfte
in den verschiedenen Standorten des Warthegaues beschäftigt.
Die Lager sind nun fertig.

Generalarbeitsfiihrer Triebe !, der Führer des Arbeits¬
gaues 3, hat aus Anlast des bevorstehenden praktischen Einsatzes
seiner Männer in einer Unterredung mit der Nationalsozialisti¬
schen Partei -Korrespondenz ein klares Vild von den gewaltigen
Ausgaben und der gipsten Bedeutung des RDA . im Neichsgau
Wartheland gegeben , der von der Bezirksfüyrerin Kapp für die
weibliche Jugend ergänzt wird.

Der Einsatz des RAD . im jüngsten Neichsgau ist nicht als
Fortsetzung seines Kriegseinsatzes zu betrachten . Er wird daher
pieüensmästig ausgebaut . Hierbei ist besonders zu unterstreichen,
daß der Aufbauarbeit im Wartheland außergewöhnliche Schwie¬
rigkeiten im Wege standen . Es sind innerhalb eines Jahres nach
der Befreiung des Landes bereits 38 RAD '.-Abteilungen anf-
gebaut. Auf Grund der vorliegenden riesigen Arbeitsvorhaben
ist die Organisation für den gesamten Eau schon jetzt festgelegt.
Cie wird in ihrem Endzustand aus voraussichtlich 5 Abschnitts-
slöden, 21 Gruvpenstäben und 126 Abteilungen bestehen . Diesesbedeutet eine Gesamtstärke von rund 25 0000 Mann!

Der Aufbau im Wartheland erscheint ohne den NAD . nicht
möglich Weit stärker als >n alten Gauen des Reiches wird hier
auf ihn zurllckgegrifscn werden müssen . Wasserwirtschaftliche , forst¬
liche, wegebauliche und siedlungstechnische Ausgaben nehmen im
Wartheland den Vorrang ein . Im einzelnen wird cs sich vor-
rchmlich um den Vorslutausbau und die Dränung zur Hebungirr Ernteerträge und insbesondere die Schaffung neuer Grün¬
flächen handeln . Der Aufforstung und vem Wegebau als Vor¬
bedingung einer erfolgreichen Siedlung wird ebenfalls erhöhte
Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Darüber hinaus jedoch fallen dem RAD . im Wartheland zwei
ganz besondere Ausgaben zu — die kulturelle und die
politische.  Die Abteilungen liegen auf Jahre hinaus in die¬
sem weiträumigen Gebiet wie Burgen im Land . Bei der vor¬
erst noch geringen Zahl deutscher Menschen werden sie diesen , die
zum überwiegenden Teil ja ebenfalls erst kürzlich eingesiedelt
worden sind oder sein werden — also den ehemaligen Balten -,
Wolhynien-, Galizien -, später Bessarabiendeutschen u . a . m . —
die einzige kulturelle und politische Stütze sein . Da die Führer
des RAD . sämtlich Nationalsozialisten sind, ihre Ausgabe ja auch
im Zeichen der Erziehung deutscher Menschen steht , werden sie
u> diesem Sektor sehr viel Gutes tun und Helsen können.

Mit den seelisch und körperlich gesunden jungen Männer wird
sich die deutsche Bevölkerung an den Tagen der Nation und dar¬
über hinaus auch sonst zusammenfinden . So wird der RAD . sei¬
nerseits die Lebensgrundlage für ein starkes , deutschbewusttes
nationalsozialistisches Bauerntum schassen, dem die entscheidende
Aufgabe zufällt , dieses Land für immer dem Reich zu erhalten.
Diese Ausgabe ist es , dis besonderer Würdigung bedarf , denn sie
ist für den jungen Osten in dieser Weise einmalig und von nicht
zu unterschätzender Bedeutung . Die Auswirkungen ihrer Er-
jüllung können noch gar nicht abgesehen werden.

Was die Einziehung der im Wartheland ansässigen Jugend
zum RAD . anlangt , so wird diese nicht am Ort stattfinden . Damit
rmd ein Kennenlernen anderer Gebiete durch die wartheländische
klagend erreicht . Umgekehrt sollen sämtliche Abteilungen im
Mrtheland mit jungen Männern aus dem alten Reichsgebiet
rekuiicrt werden , damit diese ihrerseits den Osten kennenlernen
und, was für das Land von gewaltiger Bedeutung ist, sich auch
Kr ihn interessieren . Wenn man in Betracht zieht , dast im End¬
zustand halbjährlich 25 000 Mann durch die Lager im Wartheland
gehen werden und nur 1 v. H. von ihnen sich dafür entscheidet,
später für immer in diesen Eau überzusiedeln , so ergibt das letzt¬
endlich jeweils 250 deutsche Familien . Unter diesen Gesichtspunk¬
ten allein schon ist es demnach möglich , Ostraumpolitik Zu treiben.

Es wäre verfrüht , schon jetzt über Leistungen des RAD . im
Wartheland zu sprechen , denn er war bisher mit der Errichtung
leiner Unterkünfte voll beschäftigt . Erst die nächste Zukunft wird
den praktischen Einsatz auf allen vorgesehenen Gebieten bringen.
Der RAD . steht zur Erfüllung seiner geschichtlichen Sendung in
diesem Gebiet bereit . Das Wartheland wird daher das erhalten,
was es braucht.

Eeneralarbeitsfiihrer Triebe ! schließt seine aufschlußreichen
Ausführungen mit einem besonderen Hinweis auf das Führer-
korps des RAD . Die ganze Primitivität , Armut und Formlosig¬
keit des vorhandenen polnischen Volkstums , dazu im Osten die
Zusammenballung widerlichsten Judentums , stellt an die Führer
allerhöchste Anforderungen . Denn für die erste Zeit wird die Ar-
beit gewissermaßen unter „kolonialen " Verhältnissen stattfinden
Essen. Schul-, Verkehrs -, Einkaufs - und Kulturfragen wirken
sich im Wartheland vorerst noch primär aus . Jeder einzelne Füh¬
rer — von denen viele sich freiwillig für die Arbeit im deutschen
Osten gemeldet haben — steht vor einer Fülle neuer Probleme
und Aufgaben , wie sie für den deutschen Schicksalsraum typisch
Md. Aber der RAD . ist gewohnt , die ihm gestellten Aufgaben zu
meistern — so wird es auch im Wartheland sein.
1K0 Lager der Maiden

Die Aufgaben des Reichsarbeitsdienstss für die weibliche
uugend  im Wartheland sind naturgemäß andere , decken sich
Mach hinsichtlich ihrer politischen und kulturellen Bedeutung
"smestgehend mit denen des RAD . Vezirksführerin Kapp  um-

großen Zügen die Arbeit der weiblichen Führerinnenschaft
ud ihrer Maiden , lg Lager stehen bereits , rund 1000 Arbeits-

Waiden befinden sich heute schon mitten in der Arbeit . Vom
. "^ ^ r 193g an bereits datiert der Aufbau des RADwJ . Am' Moder werden 25 Lager mit 1390 Maiden die Arbeit auf-
UnomUcn haben ; das Endziel sind weit über 100 Lager . Im

^ " rde mit der praktischen Arbeit begonnen , in deren
^ Mnkt die Betreuung des ländlichen Haushaltes steht . Her-b,? EEl >en ist die enge Zusammenarbeit mit der Partei , ins-

m ^ der NSV ., der NS .-Frauenschast und dem BdM.
Miym NAD . sind auch die wartheländischen jungenHen im eigenen Eaugebiet eingrzogen worden.

Mrkungsfeld der Arbeitsmaiden im Wartheland ist na-
außerordentlich umfangreich . Als Helferinnen in den

des der NSV . und in den Kinder - und Jugendgruppen
Frauenwerkes stehen die Maiden — soweit die

arlwu -r? Bedürfnisse dieses erfordern — mitten in der Partei-
stiml- ^ "Eer hinaus sind sie auch sonst überall dabei , wo es
der K» ? , *sche oder kulturelle Aufgaben zu lösen gibt . Da
lisiben , mit den einzelnen Haushalten eng ist, fällt der poli-
Bedeiü, " " urellen und allgemeinen Ausklärungsarbeit besondere
ziebunn-" ^ " ' ^ ie auch beim RAD ., ist es eine planmäßige Er-
durck, die hier im Vordergrund steht . Die Betreuung
M polnischen Terror geschädigter Volksdeutscher Familien
tzynien säuerlichen Rückwanderer aus dem Baltenland , Wol-
iMmtarbeit bildet zur Zeit einen wesentlichen Teil der

ber Arbeitsmaiden findet darüber hinaus auch
l anderen Gebieten statt . So wird z. B . auch dort , wo

Wenn wir unseren Herd zu verteidigen wissen , so werden
wir es wert sein , fortzudauern , Blücher.

12. September : 1819 Blücher gestorben.

Dienstnachrichten

Zum Steuersekretär ernannt wurde Steuerassistent Firn-
Haber  beim Finanzamt Altensteig.

vor » Reithsmüttevdientt dev AS -Svauenfihakt
veranstaltet Ende dieses Monats einen Kochkurs mit 20 Doppel¬
stunden . Unsere Blockleiterinnen werben in diesen Tagen per¬
sönlich bei den dafür in Frage kommenden jungen Mädchen und
Frauen um möglichst starke Beteiligung . Alles Wissenswerte ist
von ihnen zu erfahren . Anmeldung zu diesem Kurs nimmt Frau
Marie Eckert,  Hermann -Maier -Siedlung , entgegen.

Zwei Aorbbetaste
feiern in diesen Tagen ihren Geburtstag : Frau Barbara Küb¬
ler,  die ihren Lebensabend im städtischen Spital verbringt,
wird heute 82 und Christian Schwei kle,  Bäckermeister mor¬
gen 84 Jahre alt . Beide sind noch gesund und munter . Möge
ihnen noch manches Iährlein beschicken sein ! In diesem Sinne
unsere herzliche Gratulation!

Das GondevseviMi kn Kagold
Vor dem Sondergericht , das gestern unter dem Vorsitz von

Senatspräsident Cuhorst  in Nagold tagte , stand M . P . von
hier . Bereits 1937 hatte ihn das Sondergericht Stuttgart wegen
sehr abfälliger und böswilliger Aeutzerungen über den Staat
und die NSDAP , zu 4 ^ Monaten Gefängnis verurteilt . Neuer¬
dings hat er die ganz üblen Schimpfereien fortgesetzt uud sich
in gemeiner und hetzerischer Weise über Staat , Bewegung und
Wehrmacht geäußert . Seine maßlosen Beleidigungen sind umso
unverständlicher , da er ein tapferer Weltkriegssoldat ist . Das
Sondergericht verurteilte den Angeklagten zu 9 Monaten Ge¬
fängnis , wobei ihm zugute gehalten wurde , daß durch den Welt¬
krieg seine Gesundheit beeinträchtigt wurde , was aber nicht da¬
zu führen darf , daß er sich in hemmungslosen Beleidigungen
über Staat und Partei äußert.

15 Lttonaie Luckthaus iüv Cinbvrrth untev
Ausnutzung dev Devdunkeluug

Vor einigen Monaten wurde in einem hiesigen Laden ein
Einbruch verübt . Unter Ausnutzung der Verdunkelung drang
der Einbrecher in das Geschäftshaus ein und eignete sich Ver¬
schiedenes an . Er wurde von der Schutzpolizei in Nagold damals
sestgenommen und zur Anzeige gebracht . Er erhielt 1 -1- Jahr
Gefängnis . Der Staatsanwalt erhob gegen dieses Urteil Ein¬
spruch , und so kam es zu einer neuerlichen Verhandlung . Der
Täter wurde an den Tatort geführt und anschließend abge¬
urteilt . Er erhielt «nunmehr 11t- Jahre Zuchthaus.

TonMmtbeaiev Llagold
„Die Geliebte"

Das Tonfilmtheater Nagold , das von heute ab pünkt¬
lich um 20 Uhr  mit den Vorführungen beginnt,  bringt
einen Film , der nn Jahre 1910 spielt . Es ist die tragische Ge¬
schichte einer Liebe , die uns gefangen nimmt . Zwei junge,
lebensfrohe Menschen finden sich bei einem traurig -fröhlichen
Abenteuer an einem Berliner Sonntag . Was als heiterer
Flirt begann , wird tiefe Neigung , leidenschaftliches Gefühl und
wächst zur großen Liebe , doch werden mißverstandene Ehrbe¬
griffe und ein verhängnisvoller Irrtum dieser Liebe zur

großen Gefahr . Er ist ein junger , hoffnungsvoller Offizier von
Rang und Namen , und sie ist ein zartes , einfaches Mädchen
„von bescheidenem Stand " . Der Makel der „ Geliebten " haftet
so an ihr . Kann sie diesen Makel auslöschen ? Wird es ihm
möglich , den Abgrund zu überbrücken , der seine und ihre Welt
trennt ? Die Schranken der Konvention richten unüberwindliche
Hindernisse auf . Der Film beschränkt sich nicht aus das
Gemütvolle und Idyllische , er ergeht sich auch in vergnüglichen
Milieuschilderungen mit köstlichem Berliner Mutterwitz . Haupt¬
darsteller sind Victoria von Ballasko und Willy Fritsch.

Mit der Wochenschau ist diesmal ein besonders aktueller
Lustschutzfilm  verbunden , der in treffender Weise zeigt,
wie man praktisch Fliegergefahren begegnet und wie eine
Hausgemeinschaft Zusammenarbeiten kann und soll.

Die neuen Lohnsteuerkarten
Der Reichsfinanzminister hat die Anweisungen für die Lohn¬

steuerkarten des Kalenderjahres 1941 erlassen . Ihre Farbe ist
diesmal hellgrau . Auch für die eingegliederten Ostgebiete unddas Gebiet von Eupen , Malmedy und Moresnet wird die Aus¬
schreibung der Lohnsteuerkarten vorbereitet . Auf den Lohnsteuer-
karien wird auch die Wehrsteuerpflicht  bescheinigt . Als
wehrsteuerpflichtig kommen im nächsten Jahre die Geburtsjahr¬
gänge 1914 bis 1921, in der Ostmark erst ab 1916, im Sudeten¬
land erst ab 1917 in Betracht . Wehrsteuerpflicht besteht im Einzel¬
fall nur dann , wenn bis zum 10. Oktober 1940 eine endgültige
Entscheidung darüber getroffen ist, daß eine Einberufung zur Er¬
füllung der zweijährigen aktiven Wehrpflicht nicht erfolgt . Eine
besondere Regelung trifft der Erlaß für die vom Wehrsteuerrecht
abweichenden Kriegsmusterungsentscheidungen . Solche Kriegs-
musterungsentscheidungen führen nur dann zur Wehrsteuerpflicht,
wenn sie wie folgt lauten : gv Heimat — garnisonsverwendungs¬
fähig in der Heimat ; Ersatzreserve II av (Heimat oder Feld ) —
arbeitsverwendungsfähig ; Ersatzreserve II avu — arbeitsver¬
wendungsunfähig ; Ausmusterung als kriegsunbrauchbar . Andere
Kriegsmusterungsentscheidungen führen nicht zur Wehrsteuer¬
pflicht . Auch die neue für die Pole » eingeführje Sozialausgleichs-
Abgabepflicht wird aus der Lohnsteuerkarte eingetragen.

die örtlichen Lehrkräfte fehlen oder überlastet sind , von dazu ge-
ergneten Maiden Schulunterricht erteilt oder die Beaufsichtigung
Lei Schularbeiten durchgeführt . Die Erziehung zur modernen
Hygiene bildet ebenfalls einen wesentlichen Teil der Aufklä¬
rungsarbeit . Es ist in diesem Rahmen kaum möglich , aste Ein¬
satzgebiete aufzuzählen . Von ausschlaggebender Bedeutung ist
und bleibt auf weite Sicht die kulturelle und politische Arbeit.

W . Bormaun.

Alte und neue Kleiderkarte beim Strumpfbezng
Der Reichsbeauftragte für Kleidung und verwandte Gebiete

hat eine Anweisung über die Bezugsnachweise für Strümpfe
erlassen . Die Bezugsnachweise für Strümpfe auf der ersten
Reichskleiderkarte dürfen danach nur in Verbindung mit Punk¬
ten der ersten Reichskleiderkarte zum Bezug von Strümpfen ver¬
wendet werden . Hat ein Verbraucher oder eine Verbraucherin
auf der ersten Kleiderkarte keine Punkte mehr , so können die
auf dieser ersten Kleiderkarte etwa noch vorhandenen Vezugs-
nachweise für Strümpfe nicht mehr verwendet werden . Jedoch ist
eine Verwendung der Vezugsnachweise für Strümpfe der ersten
Kleiderkarte dann noch zulässig , wenn wenigstens noch einige
Punkte auf der ersten Kleiderkarte vorhanden sind , die in Ver¬
bindung mit Punkten der zweiten Kleiderkarte für den Bezugvon Strümpfen verwendet werden.

Giftig oder eßbar?
Genaue Pilzkenntnis schützt vor Vergiftungen

Im September beginnt in vielen waldreichen Gegenden in gro¬
ßem Umfange die Pilzernte . Mehr noch als in anderen Jahren ist
gerade im Kriege die ' sorgfältige Ausnutzung des herbstlichen
Pilzsegens notwendig . Hand in Hand aber mit der Pilzernte geht
auch die Gefahr der Pilzvergiftungen , die sorgfältig vermieden
werden muß . Bei der Verwendung frischer Speisepilze im Haus¬
halt muß immer wieder streng darauf geachtet werden , daß jedes
Gericht sofort verwendet wird . Von Pilzen dürfen keine Reste
übrig bleiben . Die erste Voraussetzung eines wohlschmeckenden
Pilzgerichtes besteht schon darin , daß die Pilze selbst frisch und
einwandfrei sind. Bei Pilzmahlzeiten muß jede Hausfrau genau
abmessen , welche Menge für eine Mahlzeit notwendig ist, damit
keine Reste übrig bleiben Ganz besonders an wärmeren Tagen,
wie sie auch der Herbst noch bringen kann , dürfen solche Reste
nicht einmal für mehrere Stunden aufbewahrl werden.

Die größte Gefahr für den Pilzsammler besteht aber immer
in der Verwechslung eßbarer Pilze mir giftigen
Arten.  Der gefährlichste Giftpilz , der in deutschen Gauen vor¬
kommt und Jahr für Jahr eine Anzahl von Opfern fordert , ist
der grüne Knollenblätterpilz , nächst ihm der Fliegenpilz , die
Frühlorchel , die ja jetzt im Spätsommer nicht mehr in Erschei¬
nung tritt , und der Satanspilz , auch Röhrling genannt . Es muß
immer wieder betont werden , daß es zum sicheren Erkennen von
Giftpilzen nur einen einzigen Weg gibt : die genaueste Pilz-
kenntnis.  Alle anderen Mittel wie das Eintauchen eines
silbernen Löffels in das Pilzgericht , sind völlig wirkungslos.
Eine sorgfältige lleberwachung des Pilzhandels macht Vergif¬
tungen bei Speisepilzen , die auf den Märkten und in den Ge¬
schäften gekauft werden , so gut wie ausgeschlossen . Anders da¬
gegen ist es , wenn Menschen jetzt auf eigene Faust zur Pilzernte
ausziehen . Dabei dürfen grundsätzlich nur solche Pilze gepfückt
werden , die dem Sammler ganz genau bekannt sind . Wenn nur
der geringste Zweifel besteht , soll man einen Pilz stehen lasten.

Die gründliche Pilzkenntnis wird heute stark gefördert durch
die bereits in vielen Städten eingerichteten Pilzauskunftsstellen
und Pilzvorträge , die meistens auch mit Pilz -Lehrwanderungen
verbunden sind . Wer dazu keine Gelegenheit hat und noch nicht
genügende Pilzkenntniste besitzt, sollte sich irgend einem befreun¬
deten Pilzkenner anschließen , bis er wirklich mit Sicherheit die
eßbaren von den giftigen Pilzen zu unterscheiden versteht.

Was tut man nun im Falle einer Pilzvergiftung , wenn sich
nach dem Pilzgenuß irgend welche Beschwerden einstellen ? Vor¬
läufig ist der einzige sichere Weg die möglichst rasche Magen - und
Darmentleerung durch Erregen von Erbrechen und Durchfall.
In jedem Falle muß sofort , wenn sich Beschwerden zeigen , der
Arzt aufgesucht werden.

— Fettverbilligung für die minderbemittelte Bevölkerung . Die
von der Reichsregierung zur Verbilligung der Speisefette für die
minderbemittelte Bevölkerung getroffenen Maßnahmen werden
für die Monate Oktober , November und Dezember 1940 weiter¬
geführt.

— Die weitere Verwendung kriegsbeschiidigter aktiver Offi¬
ziere . Wie die Wehrmacht für die Wiederherstellung der verwun¬
deten Unteroffiziere und Soldaten sorgt und über die Heil¬
behandlung hinaus Maßnahmen für Verufsumschulung in be¬
stimmten Fällen trifft , so sind jetzt auch Bestimmungen über die
weitere Verwendung kriegsbeschädigter aktiver Offiziere getrof¬
fen . Sie werden grundsätzlich nach abgeschlossener Heilbehand¬
lung nur dann wegen Dienstunfähigkeit aus dem aktiven Wehr¬
dienst entlasten , wenn sie es beantragen . Stellen sie keinen Ent¬
lastungsantrag , so werden sie in der Wehrmacht , und zwar in
erster Linie in dem Wehrmachtteil , dem sie angehören , in ge¬
eigneten Stellen als Offiziere oder im Beamtenverhältnis ver¬
wendet . Diese Offiziere werden für ihre künftige Verwendung,
soweit notwendig , nach Abschluß der Heilbehandlung ausgebildet.
2m Rahmen der Ausbildung kann auch ein Hochschulstudium
z. B . durch Kommandierung an eine Technische Hochschule, durch¬
geführt werden . Diese Anordnung gilt auch für beim Einsatz be¬
schädigte Wehrmachtbeamte.

*

Aus Wildberg

Heute begeht Frau Anna Maria Huissel  geb . Klenk den
76., morgen Ludwig Wünsch,  Schneidermeister , den 84., am
Sonntag Frau Jakobine Vohl  geb . Junger den 70., am
Montag Ludwig Gärtner,  Landwirt , den ;71. und am
Dienstag Frau Anna Sauer  geb . Pfau den 70. Geburtstag.
Allen herzliche Glückwünsche und einen sonnigen Lebensherbst!

Raubüberfälle aufgeklärt
Pforzheim . Zu Handtaschenraubüberfällen auf einzelgchende

Frauen , die sich in den letzten Nächten hier ereigneten , hatdie Kriminalpolizei die Täter ermittelt.
Bei den Tätern der nächtlichen lleberfälle , die am Freitag

abend in der Kanalstraße auf ein 16 Jahre altes Mädchen,
in der Nacht zum Sonntag gegen 1 Uhr in der Vissingerstraße
auf ein Servierfräulein und in der Nacht zum Montag in der
St . Georgenstraße auf ein weiteres Mädchen verübt wurden,
handelt es sich um zwei jugendliche Burschen . Einer von ihnen
ist bereits vorbestraft ; er war die Triebfeder . Der Ueberfall
in der Bissingerstraße ereignete sich während eines Flieger¬
alarms Die beiden Verhafteten machten sich gemeinsam an
ihre Opfer heran , packten sie zu zweit und entrissen ihnen dann
die Handtaschen . Beide sind noch nicht 18 Jahre alt.
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Letzte Narbviebten
Viereinhalb Millionen Berliner find Zeugen!

DNB . Stockholm,  12 . Sept . „Der Informationsdienst des
britischen Luftfahrtministeriums berichtet, daß der Potsdamer
Bahnhof im Zentrum von Berlin wiederholt von Bomben
schweren Kalibers getroffen wurde und mehrere Hunderte von
Brandbomben im Laufe des Luftangriffes der letzten Nacht auf
die deutsche Hauptstadt von der RAF . abgeworfen worden sind.
Der Angriff in der letzten Nacht wurde von einer Formation
von Bombern ausgeführt, die ihren Angriff mit größter Prä¬
zision durchgeführt haben. Obwohl Nebel herrschte, hatten die
Flugzeuge den Bahnhof ausfindig gemacht und begannen 23.45
Uhr den Angriff. Die Flugzeugführer, die an der Operation
teilnahmen, erklärten, daß sie Volltreffer aus de« Bahnhof ge¬
sehen hätten, und auch solche aus die Umgebung des Bahnhofs
beobachtet hätten". Soweit dieser Bericht.

Viereinhalb Millionen Berliner sind Zeugen dafür, daß weder
in der Umgebung des Potsdamer Bahnhofes Bomben nieder-
gesallen sind, noch der Bahnhof selbst Bombentreffer erhalten
hat ; viereinhalb Millionen Berliner können bezeugen, dah die
Nacht völlig sternenklar war und daß also die britischen Lust¬
piraten weder durch Nebel noch durch Regen an der klaren Sicht
behindert wurden, ihnen also eine einwandfreie Orientierung
möglich war.

Mas aber viereinhalb Millionen Berliner bezeugen können,
ist die „große Präzision, mit der die Banditen der Royal Air
Force ihren Angriff auf kulturelle Ziele der Reichshauptstadt,
aus den Reichstag, das Brandenburger Tor, die Siegessäule
und auf das Diplomatenvicrtel , richteten.

Unterstreichenkönnen damit viereinhalb Millionen Berliner,
daß „dieser Angriff" wie es in dem Reuterbericht wörtlich heißt,
„ein charakteristisches Beispiel ist für die Operationen, die ge¬
genwärtig von der RAF . ausgesührt worden sind"; und vierein¬
halb Millionen Berliner und darüber hinaus die gesamte deut¬
sche Zivilbevölkerung, sind dem britischen Luftsahrtministerium
und Lügenrcuter dankbar für die Aufklärung darüber, wie die
„Erfolge" der Ronal Air Force zustande kommen.

„Nicht die militärischen Ziele , sondern die Wohnviertel und die
nationalen Symbole des deutschen Volkes"

DNB . Kopenhagen,  12 . Sept . Zugleich mit ausführlichen
Berichten über die Fortsetzung der Aktionen der deutschen Luft¬
waffe gegen England und insbesondere gegen die militärisch
wichtigen Ziele Londons mit ihrer immer offensichtlicherwer¬
denden Zerstörung der englischen Verteidigung bringen die Ko¬
penhagens Abendblätter am Mittwoch lange Schilderungen
vom Angriff englischer Flieger aus die Reichshanptstadt in
der Nacht zum Mittwoch. Die Berichte unterstreichen, daß die
englischen Bombenabwürfe in Berlin wiederum keinen militäri¬
schen oder industriellen Zielen galten, sondern Wohnvierteln
sowie den nationalen Symbolen , wie dem Reichstagsgebäude
und dem Brandenburger Tor.

DNB Helsinki,  12 . Sept . Die finnische Presse bringt
ebenfalls Berichte über die englischen Luftangriffe auf die Ber¬
liner Innenstadt . „Ilta Sanomat " schreibt, Spreng- und Brand¬
bomben seien im Zentrum Berlins abgeworsen worden. Das
Brandenburger Tor und das Neichstagsgebäudc seien beschädigt
worden. Es könne wiederum fcstgestellt werden, daß die eng¬
lischen Flugzeuge militärische Ziele mieden und ihre Bomben¬
last nur auf Wohnviertel und nationale Denkmäler abwarfen.
Diese Bombenwürfe beweisen, daß man das deutsche Volk in
seinen nationalen Symbolen , die weltbekannt seien, habe tref¬
fen wollen.

Einmarsch der Ungarn in Kolozsvar . Die ungarischen
Truppen zogen am Mittwoch nachmittag unter der Begeiste¬
rung der Bevölkerung in das sahnengeschmückte Kolozs-
varein .,

Dr . Ley im befreiten Erenzland . Eupen und Malmedy be¬
gingen am Dienstag einen festlichen Zug. Dr . Ley weilte
in beiden Städten , um die Bevölkerung zu treuer Gefolg¬
schaft für den Führer und zur Arbeit für Bol? und Vater¬
land aufzufordern . In den Kabel - und Gummiwerken Eupen
sprach Dr . Ley zu über 5000 Volksgenossen. Am Nachmittag
begab sich Dr . Ley nach Malmedy , wo er auf einer von Tau¬
senden besuchten Kundgebung sprach.

Hermann Stehr f . Der Dichter Hermann Stehr ist am
Mittwoch morgen im Faber -Haus in Oberschreiberhau
einem Schlaganfall erlegen. Er wurde am 16. Februar 1864
in Habeljchwerdt geboren. Mit ihm verliert Deutschland
einen seiner führenden volkhaften Dichter. Als einem der
ersten deutschen Dichter der neuen Zeit ist es ihm gelungen,
das Menschentum seiner schlesischen Heimat in einer großen,
für das ganze Reich gültigen Form dichterisch zu gestalten.
Als Hauptwerke seien hier nur die Romane „Heiligenhof",
„Peter Brindeisener " und „Nathanael Maechler" genannt.
Nachdem Stehr bereits im Jahre 1933 mit dem Goethe-
Preis der Stadt Frankfurt a. M . ausgezeichnet worden war,
wurde ihm im Jahre 1934 vom Führer der Adlerschild
verliehen.

Württemberg
Volksverrat und Devisenverbrechen

Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte den 64jährigen Ma¬
joratsherrn Reinhard Freiherr von Speth - Schülz-
burg in Eranheim,  Kr . Ehingen a. D., wegen Volksver¬
rats - und Deöisenverbrechens zu vier Jahren Zuchthaus , drei
Jahren Ehrverlust , 150 000 RM . Geldstrafe und 200 000 RM.
Wertersatz. Der Angeklagte besaß seit Jahren größere Vermögens¬
werte in der Schweiz, die er jedoch sowohl der Steuerbehörde
als auch der Devisenbehörde hartnäckig verschwieg. Als er das
Auslandsvermögen , das sich heute samt Zinsen auf mindestens
350 000 Schweizer Franken beläuft , unter der Beweislast der
Erhebungen schließlich nicht länger verheimlichen konnte, ver¬
suchte er, sein Verfügungsrecht über die Gelder und damit seine
Anzeige- und Anbietungspflicht gegenüber dem Finanzamt und
der Reichsbank mit der Erklärung abzustreiten , daß es sich dabei
um Muttervermögen handle . Dieses Vorbringen wurde ihm
jedoch an Hand zahlreicher Versügungshandlungen widerlegt , die
er selbst vorgenommen hatte und die ihn als Eigentümer des
Vermögens erscheinen ließen.

Dambach, Kr. Aalen . (Kinddurch Hufschlag getötet .)
Ein 14 Monate altes Kind wurde von einem ausschlagenden
Pferd so unglücklich getroffen , daß es alsbald starb . Nach den
Ermittlungen trifft niemand die Schuld an diesem bedauerlichen
Anfall.

Tuttlingen . (D e f i z i t i n d e r K a ss e.) Ein Tuttlinger Eeld-
einzieher stand als Angeklagter vor dem Amtsgericht Tuttlingen.
Er hatte nach einer genauen Kassenprüfung ein Defizit von
über 2000 RM . Nach seinen Angaben will er davon nur einige
hundert Mark für seine eigenen Zwecke verbraucht haben . Diese
großen Fehlbeträge konnte der Angeklagte nur dadurch jahre¬
lang vertuschen, daß er jeweils vor Generalabrechnung ein Dar¬
lehen von privater Seite ausnahm und nachher diese Darlehen
durch inzwischen kassierte Beträge wieder zurllckzahlte. Das
Amtsgericht Tuttlingen verurteile oen Angeklagten wegen Un¬
terschlagung zu einer Gefängnisstrafe von drei Monaten unter
Anrechnung der erlittenen Untersuchungshaft.

Eningen , Kr . Reutlingen . (Ehrung Paul Jauch  s .) Die
Gemeinde hat den bekannten Heimatmaler und Zeichner Paul
Jauch , den „Sonnenmaler ", wie ihn der Dichter Ludwig Finckh
einmal nannte , anläßlich seines 70. Geburtstags in besonderer
Weise geehrt . Die Gemeinde gab einem Weg seinen Namen . Fer¬
ner beabsichtigt die Gemeinde, das noch zu schaffende Heimat¬
museum nach dem Künstler zu benennen.

Tübingen. (Abschied von einem alten Kämpfer .)
Ratsherr , Oberpostinspektor i. R . Karl Sautter , der im Alter
von 70 Jahren starb, wurde auf dem Friedhof zur letzten Ruhe
gebettet . In dem großen Trauergesolge sah man Kreisleiter
Rauschnabel mit dem Kreisstab und Oberbürgermeister Dr . Wein¬
mann mit den Ratsherren und Beamten der Stadt . Es wurden
zahlreiche ehrende Nachrufe gehalten.

Kirchentellinsfurt , Kreis Tübingen . (NSV . - Kindergar-
t e n.) Mit einer schlichten Feier wurde der Neue NSV .-Kinder-
garten eingeweiht . Bürgermeister Falch sprach Begrüßungsworte
und dankte besonders Baumeister Heusel, in dessen Händen der
Bau und die Inneneinrichtung lag . Kreisamtsleiter der NSV .,
Haager -Tübingen , entbot die Grüße des Kreisleiters.

Ulm a. D. (L u f t schu tz- H a u p t s chu l e.) Die Ortsgruppe
Ulm des Reichsluftschutzbundes hat in der Frauenstraße in einem
städtischen Anwesen eine Luftschutzhauptschule mit den verschie¬
densten Dienst- und Uebungsräumen eingerichtet. Der mit Wand¬
gemälden von Studienrat Aich geschmückte große Lehrsaal ver¬
mag 90 Personen zu fassen.

Mühlacker, Kr . Vaihingen . (Zwei Verletzte .) Zwischen
Illingen und Mühlacker scheuten die Kühe eines Fuhrwerks vor
einem Kraftwagen und rannten mit diesem zusammen. Die
Tiere wurden zu Boden geworfen, während das Fuhrwerk um-
Ztürzte. Der auf dem Wagen sitzende Bauer und seine Frau
swurden auf die Straße geschleudert. Sie mußten mit Kopfver¬
letzungen in das Vaihinger Krankenhaus übergcsührt werden.

Mannheim . (In den Bergen vermißt .) In den Oberst-
dorfer Bergen wird seit dem 26. August der 59 Jahre alte Pro¬
fessor Karl Mayer aus Mannheim vermißt . Der Tourist hatte
am genannten Tage von Oberstdorf aus eine Bergtour zur
Kompilier Hütte unternommen und wollte die Mädelegabel be¬
steigen. Vom Hllttenwirt war ihm davon dringend abgeraten
worden . Professor Mayer war jedoch ohne zu nächtigen von der
Kemptner Hütte mit unbekanntem Ziel weggegangen, kehrte nicht
mehr in seine Wohnung zurück und ist seither abgängig . Die
bisher eingesetzten Suchstreifen waren ohne Erfolg.

Heidelberg. (Elsäßische Studenten .) In diesem Tri¬
mester werden sämtliche elsäßische Studenten in Heidelberg stu¬
dieren . Rektor und Studentenführer der Universität Heidelberg
richten einen Aufruf an di^ Heidelberger Bevölkerung , mitzuhel¬
fen, die Volksdeutschen Kameraden freundlich und wohnlich unter¬
zubringen.

Sandhaufen (b. Heidelberg) . (Schrecklicher  Tod .) Bei
einem Scheunenbrand ist der Rangierer Peter Brecht in den
Flammen umgekommen.

Kehl. (Eiserne Hochzeit .) Ter Landwirt Johann Bau¬
mert und dessen Ehefrau Maria , geb. Nückles, in Kchl feierten
am 9. September das Fest der Eisernen Hochzeit.

Strahburg i. E. (A r b e i ts e i ns a tz i m Elsaß .) Die Fort,
schritte in der Wiederinstandsetzung der elsässischen Wirtschaft
spiegeln sich deutlich in der neuesten Zählung der elsässischen Ar¬
beitsämter wider . So sind in der Zeit vom 15. August bis
1. September 7359 Arbeitsstellen vermittelt worden, so daß bis,
her rund 15 400 Elsässer wieder Arbeit und Brot fanden. Be¬
dingt durch die große Zahl der Rückwanderer und durch die Vev
besserung der Arbeitslosenunterstützung sowie die immer weitere
Ausdehnung des Arbeitseinsatzes durch die Arbeitsämter hat sich
die Zahl der Arbeitssuchenden im letzten Verichtsabschnitt um
4000 erhöht.

Kandel und SerVeh«
4V-Millionen -Kredit für die elsässische Wirtschaft. Die geplante

großzügige Kreditaktion des Reiches für die schwergesckiädigte
elsässische Wirtschaft ist nunmehr wirksam geworden. Der Reichs¬
minister der Finanzen hat dem Chef der Zivilverwaltung vor¬
läufig einen Betrag von 40 Mill . RM . für Kreditzwecke zur
Verfügung gestellt. Dieser Kredit bezweckt, die durch die Räu¬
mung und die Kriegsereignisse im Elsaß betroffene Wirtschaft
mit Ausnahme der Land - und Forstwirtschaft , für die eine
Sonderhilfe erfolgt , aber einschließlich des Reichsnährstand¬
gewerbes wieder zu heben, den Geldverkehr wieder in Gang zu
bringen und die Anpassung der Wirtschaft dieser Gebiete an die
des Reiches zu fördern . Die Kreditaktion kommt vor allem den-
jeniaen Betrieben zugute, die in normaler Weitse zu den übliche»
Bankbedingungen Geld nicht erhalten können.

Die Wiener Herbstmesse 1840 war in jeder Hinsicht der bisher
größte Erfolg einer Wiener Messeveranstaltung . Die hervor¬
ragende Stellung Wiens im internationalen Handel kam über¬
zeugend in der außerordentlich starken Anteilnahme zum Aus¬
druck die das Reich und das Ausland an der Wiener Herbstmesse
nahmen . Die Eesamtanzahl der Besucher betrug 359164 Personen
geocnüber knavp 200 000 bei der Frühjahrsmesse dieses Jahres.
Von 359164 Besuchern waren 3738 Ausländer . Die Anzahl der
Aussteller betrug 2150 gegenüber 1900 bei der Herbstmesse IM,

Bei der Städt . Psandleihanstalt Stuttgart AG., Gemeinnützige
Kreditanstalt hat sich die rückläufige Bewegung rm Pfandkredii-
ueickiärt 193g' iortaesekt . Im Bends -ahr Milden 74 415 Dar¬

lehen mit einem Betrag von 1,76 Mill . RM . gegeben gegen
10 246 mit 1,45 Mill . RM . i . V. Zurückgezahlt wurden 77W
mit 1,24 Mill . RM . gegen 91139 mit 1,48 Mill . RM . r. V Die
Zahl und der Betrag der lagernden Pfänder stellte sich am Ende
1939 auf 17 758 mit einem Betrag von 294 000 RM . Nach Ab¬
setzung der Handlungsunkosten von 23 506 und der übrigen Aus¬
wendungen (insgesamt i. V. 39 437) sowie nach Zurückstellung
von 4500 RM . für soziale Zwecke verbleibt ein Reingewinn von
9653 RM .. aus dem 4 Prozent Dividende auf das AK. von
>00 000 RM . verteilt wird , so daß 5653 RM . als Zuweisung zur
Sicherheitsrücklage verbleiben.

Die Pfändcrbahn AE .. Bregenz am Bodensee, erzielte im ersten
Geschäftsjahr 1939 nach der Reichsmarkeröffnungsbilanz per
- Januar 1939 insgesamt einen Einnahmebestand aus der Per¬
sonenbeförderung in Höhe von 208 523 RM ., wozu noch rund
8000 RM . andere Einnahmen kommen. Löhne und Gehälter
erforderten 46 000 RM .. Unterhaltung 19 500 und Abschreibungen
46 572 RM Nach Absetzung aller Unkosten und Zuweisung von
14 000 RM . an die Rücklagen verbleibt schließlich ein Reinge¬
winn von 31721 RM ., aus dem 6 Prozent Dividende auf das
AK. von 525 000 RM . verteilt wurden.

Berliner Börse vom 11. September . Dis feste Tendenz blieb
bestehen, wenngleich der Berufshandel etwas zu Mattstellungen
neigte . Die Umsätze waren aber nur in wenigen Werten, wie
z. B . bei Stahlverein , größer als sonst. Anfangsbesserungen «
1. bis 2 hatten Klöckner, Rheinische Braunkohlen , Goldschmm,
Berliner Maschinen und Deutsche Waffen.

Stuttgarter Börse vom 11. September Die Börse trug weiki
ein festes Gepräge . Am Aktienmarkt wiesen Kammgarn Bieüf-
heim mit 165 E '(plus 4) . Sekt Wachenheim mit 146 G (plu-sj
und NSU mit 180 E (plus 2> gute Erhöhungen auf.

Neichsbankausweis vom 7. September . Nach dem Ausweis«!
Deutschen Neichsbank vom 7. September 1940 hat sich die Anlag!
der Bank in Wechseln und Schecks. Lombards und Wertpapiere»
auf 13 264 Millionen RM . vermindert . 2m einzelnen betrage»
die Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Neichsschatzwch
seln 12 783 Millionen RM . an Lcmbardforderungen 18 Mil¬
lionen RM .. an deckunqssähigen Wertpapieren 51 Millionen
NM . und an sonstigen Wertpapieren 412 Millionen RM, M
Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 77 Millionen RM
Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen stellenW
auf 373 Millionen RM . diejenigen an Scheidemünzen auf M
Millionen RM , Die sonstigen Aktiva sind auf 1582 Millionen
RM . zurückgeaangen Der Umlauf an Reichsbanknoten hat M
auf 12 626 Millionen RM . ermäßigt . Die fremden Gelder werde»
mit 1579 Millionen RM . ausgewiefen.

Obersontheimer Schweinemarkt. Zufuhr 240 Milchschweine.
Preise : 25—33 RM , je Stück,

Lndwigsburger Schweiuemarkt. Zufuhr: 27 Milchlchweim,
5 Läufer. Preise: Milchschweine33 RM . je Stück. Lauser- -

Marktbericht
Altensteig. Dem Vieh- und Schweinemarkt am Dienstag wäre»

zugeiührt : 5 Paar Ochsen, Preis pro Paar 1180—1620 NM.
5 Kalbinnen , Preis pro Stück 470—650 RM .; 3 Kühe, Prev
pro Stück 490—520 RM . ; 4 Stück Jungvieh , Preis pro S!m
175 bis 305 RM . ; 71 Paar Milchschweine, Preis pro Paar b
bis 75 RM .; 16 Stück Läufer , Preis pro Stück 40—80 RM -
Handel beim Rindvieh gering , mit den Schweinen lebhaft,''
Der Krämermarkt  war von den Händlern schwach besuch»
der Verkauf war nicht zufriedenstellend.

Druck u. Verlag de« „Gesellschafters " : G.W. Zaifer , Inh . Karl
leiter ; verantworrlich .Sckrkftleiter : Fr 'jy Schlcnip, Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr.og ^
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Der tragische Konflikt dieses Films ergreift. Er ist so alt
wie die Welt . Doch hier geht es weniger um das „Was"
als um das „Wie ", um das Allgemeingllltige des The¬
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Heirat!
Dentist, staatl. gepr., 27 I .,
1,80 m groß, mit großer
Berufserfahrung, sucht soli¬
des Mädel zwecks späterer
Heirat. Anonym zwecklos.
Verschwiegenheit zugesichert!
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Ein Feuergürtel lodert um London
Von Kriegsberichter Siegfried Kappe

DNB. (PK .) Es geht wieder auf London ! Am liebsten wären
E natürlich gleich am frühen Morgen mit dabei gewesen, aber
>s Ließ wieder einmal : Geduld, nichts wie Geduld — es kommt
ieder dran! Und am späten Nachmittag war es denn auch so
weit. Lin Wetter , wie es sein mutz, und eine Stimmung , wie sie
nicht besser fein kann.

lieber der weiten Tiefebene Nordfrankreichs sammelt sich unser
Geschwader. Jede Maschine trägt eine verderbenbringende Last:
Bomben, nichts als Vomven mit Grützen an Churchill und Ge¬
nossen! Höher und höher zieht der Verband . Ein stahlblauer
Simmel wölbt sich über uns , strahlende Sonne spiegelt sich in den
klaskanzeln. Als wir die Küste erreichen, schwirren unsere Jäger
von allen Seiten heran. Es wimmelt in der Luft von deutschen
Flugzeugen. Ueber dem Kanal begegnen wir einem anderen
jtampfverband, der nach Erfüllung seines Auftrages zurückkehrt.
Da scheint tatsächlich heute was los zu sein . . .", meint der

Funker. „Anscheinend Daueralarm in London. Die kommen aus
den Kellern überhaupt nicht mehr heraus !"

Ueber Falke  st one  knallt die britische Flak. Aber heute
schießt sie schlecht. Die Puste ist ihr bei den dauernden deutschen
Luftangriffen ausgegangen . Die Sonne scheint uns jetzt gerade¬
wegs ins Gesicht. Angenehm ist das nicht, denn dazu kommt ein
undurchsichtigerDunst, so daß wir angreifende Jäger kaum sehen
können. Es heitzt also, mit doppelter Schärfe aufpassen. Aber
nichts regt sich; wohin man blickt, sieht man nur Valkenkreuze.
Die Vögel gehen heute zu Futz, wenn Hermanns Luftwaffe
kommt! Wir fliegen stur Kurs , ein ganzes Geschwader in For-
Mtion. Die Motoren heulen , datz die Luft erdröhnt.

Wir steuern London  von Süden an . Noch SO, 60 Kilometer
smd wir von Britanniens Hauptstadt entfernt , da sehen wir am
Himmel schon dichte schwarze Rauchwolken stehen, die wie riesige
Me in die Höhe wachsen. Dieses Ziel kann man nicht mehr ver¬
fehlen! Ein lodernder Feuergürtel ersteckt sich um die Millionen¬
stadt! In wenigen Minuten haben wir den Punkt erreicht, an
dem unsere Bomben fallen sollen. Und wo bleiben Albions stolze
Nger? Keine Spitfire , keine Hurricane ist zu sehen. Aus, restlos
aus ist es mit der britischen „Luftherrschaft".

Vor uns liegt jetzt der Themse - Bogen  am ostwärtigen
Stadtausgang. In diesem Vogen liegt unser Ziel : Ein
Großkraftwerk,  umgeben von riesigen Gaswerken und
Docks. Unter uns raucht und brennt es. Das Gaswerk haben
unsere Kameraden schon erledigt . Riesige Stichflammen schlagen
aus den Gasometern. Aber wir schauen auf unser Ziel . Die Hand
um Bombengrifs, die Augen starr und gebannt auf die Erde
gerichtet— und dann geht ein kurzer Ruck durch die Maschine:
Die Bomben fallen!

Ein Bombenregen aus unzähligen Maschinen
fällt auf London.  Es glückt auch, brauner und schwarzer
Rauch quillt unten hoch. Da legt der Flugzeugführer die Kiste
in eine steile Linkskurve, drückt und drückt. . . Denn jetzt bemerken
wir den Strauß der kleinen und gefährlichen weißen Wölkchen,
sind mitten über der Riesenstadt. Und da bietet sich uns ein un¬
geheurer Anblick. Dort , wo die Themse das Stadtgebiet verläßt,
brennen riesige Oeltanks.  So dick, so schwarz, so un¬
durchdringlich ist der Rauch, daß man von einem ganzen Stadt¬
viertel nichts sehen kann. Wohl 3000 Meter hoch steigt die ge¬
waltige Säule empor und legt sich dann breit und wuchtig über
lhemse und Stadt.

London ist so groß, daß man es an dem einen Ende gar nicht
mrkt, wenn an dem anderen Bomben fallen, bemerkte vor
einigen Tagen kühn ein Sprecher des Londoner Rundfunks.
Heute haben die Briten gemerkt, wie klein London ist, wenn die
deutsche Luftwaffe Massenangriffe ansetzt. Als wir über dem
berühmten Hyde-Park wieder nach Süden steuern, erinnern wir
uns der „Volksredner" aller Farben und Rassen, die hier ihre
Reden vom Stapel ließen. Jetzt wird wohl keiner mehr reden . . .

AL und zu schießt wieder die Flak . Aber sie liegt weit rechts
vonu«s. Da ruft der Heckschütze aufgeregt durch: „Luftkampf
unter  uns !" Wir schauen gespannt hinunter . Tausende Meter
unter uns kämpfen unsere Messerschmitt mit englischen Jägern.
Deutlich sehen wir , wie sich eine Hurricane auf den Kopf stellt,
die Kokarden leuchten in der Sonne . Dann steigt eine Stich-
llnmme hoch! Steil , rasend schnell fällt der Brite ins Häuser-
meer Londons. Wenige Sekunden später sehen wir neben uns
einen leuchtend weißen Fallschirm pendeln . Wackelnd kommen
unsere Jäger heran . Auch über uns hatten sie einige der letzten
britischen Mohikaner erledigt.

Als wir das Weichbild Londons verlassen, schauen wir noch
einmal auf den unendlichen Feuergürtel : London brennt!
i-s ist in seinem Lebensnerv getroffen und wird immer wieder
getroffen werden. Hart , unerbittlich hart sind die Schläge des
beutsche« Luftschwertes heute auf die Millionenstadt gefallen.
Daran konnte keine Flak uns hindern , nicht die Jäger und am
allerwenigsten die Ballonsperren . . . Denn unter uns leuchten
Hunderte!gelber Punkte auf , kreuz und quer ziehen sie sich durch
me ganze Stadt , beleuchtet von der untergehenden Sonne . Gegen
beutsche Mugzeuge-helfen solche Sperren nichts Mister Churchill!
Roch einmal züngeln hellrote Flammen unter uns empor. Ein

L"üer brennt . Dort hat das Feuer Nahrung für Tag
und Nacht. Es wird unseren Kameraden , die unsere Aufgabe
w dieser Nacht fortsetzen, ein Wegweiser zum Ziel sein.

W«ik-rr Wer acht Stunden im Keller
houdomkommt keine Nacht zum Schlafen — Ausfallstraßen

verstopft — Wasserverbrauch wird eingeschränkt
Ttockholm, 11. Sept . Einer Meldung der englischen Reuter-

Wfolge muhte die Londoner Bevölkerung in der Nacht
iuin Mittwoch wiederum 3 Stunden und 30 Minuten nn Keller

"Ochs--Da der Luftalarm in der Nacht zum Sonntag 8 Stun-
" " Knuten , in der Nacht zum Montag 9 Stunden 35 Mi-

de,?"'» Glicht  zum Dienstag 9 Stunden 06 Minuten ge-
kam London in den letzten vier Nächten überhaupt

"M zum Schlafen.
letzten deutschen Luftangriff in der Nacht zum

rrw och berichtet das britische Luftfachrtmintsterium u. a.:
Iräo? - ^ letzten Nacht haben die feindlichen Luftstreit-
aeHi»e"» Anzahl von Bombardements auf London durch-
derA r wurden Brände in den Speichern und Fabriken an
wind- der City verursacht . Einiger ( !) Schaden
Ein- zahlreichen anderen Teilen Londons angerichtet,
üeo-l,»« Erklärung wird zu gewollter ( !) Zeit ab-
Woi-  Bomben wurden iw !Laufe der Nacht auch auf
im geworfen , weiterhin in der Gegend des Bristolkanals,

-los n und im Osten von England,"
landen » die  deutschen Vomberihätten -auch Mitteleng-
Eebäud- ns.? " ' In einer Stadt im Südosten seien mehrere
stadtd-^ ti worden. Wie weiter aus ! der englischen Haupt-
Ein die Flucht der !Bevölkerung  an.
Auto» n Journalist stellte fest, daß hie Ausfallstraßen mit

ainvagen und Möbelwagen j zeitweise verstopft seien.

Die Londoner Wasserverwaltung ließ über den Londoner Nach¬
richtendienst eine Bekanntmachung ergehen, in der die Bevölke¬
rung aufgefordert wird , mit dem Wasser ganz besonders sparsam
umzugehen. In Anbetracht der durch die Luftangriffe zugefügten
Schäden müsse der Verbrauch gesenkt werden. In versteckter Form
wird dann die Bevölkerung darauf vorbereitet , daß man mit
strengen Rationierungsmaßnahmen rechnen müsse. Der Londoner
Nachrichtendienst meldet ferner , der Ernährungsminister habe bei
seiner Rundfahrt durch die am meisten betroffenen Stadtteile
betont , man müsse die Bevölkerung darauf Hinweisen, daß viele
Nahrungsmittel durch Elassplitter ungenießbar geworden seien -
Er fordere deshalb zur äußersten Vorsicht auf . Was an Lebens¬
mitteln durch die Feuersbrünste zerstört wurde , das verschweigt
"r schamhaft. Auch einer der Haupthetzer zum Krieg gegen Vas
deutsche Volk, der Erzbischof von Lanterbury , hat einen Vor¬
geschmack von dem „jüngsten Gericht" erhalten , dem kein Kriegs¬
verbrecher entgehen kann. Wie ein amerikanischer Journalist er¬
zählt, habe der Erzbischof die Hoffnung ausgesprosten, nie wie¬
der zwei Nächte in London verbringen zu müssen. Wörtlich sagte
er : „Sie können sich kaum vorstellen, was es heißt, fortwährend
bombardiert zu werden — nicht in Abständen, sondern jede Mi¬
nute —, nie wissend, wo und wann die nächste Bombe fallen
wird."

Gerechte Strafe fllr britische„LastHelden"
Englische Luftpiraten beschossen in Seenot geratene Flieger

DNB . (PK .) Kriegsberichter Wolfgang Küchler  gibt
eine anschauliche Schilderung über die Beschießung in Seenot
geratener deutscher Flieger durch englische Luftpiraten auf dem
Heimslug von England:

Plötzlich bemerkte der Funker des rechten Kettenhundes der
letzten Kette , wie einer der Me-110-Zerstörer anscheinend ge¬
troffen nach der Seite ausweichen mußte. Den anderen Zerstörern
schien in der Hitze des Gefechts das Fehlen eines ihrer Kamera¬
den noch nicht aufgefallen zu sein. Weiter ging der rasende
Kampf, und schon nach wenigen Augenblicken mußte wieder eine
Hurricane die Todesreise in den Vach antreten.

Schwankend versuchte das getroffene Zerstörerflugzeug in Rich¬
tung französische Küste zu fliegen . Schon hatte es den dünnen
Schwarm der ineinander verfilzten Me 110 und der britischen
Jäger weit hinter sich gelassen. Auch das Kampfflugzeug hatte
sich von seiner Staffel abgesondert und folgte in geringer Ent¬
fernung der Me 110. Kameraden in Not — da war alles
andere vergessen, da gab es nur eines : Ihnen helfen und Schutz
gewähren , bis sie den Heimathorst erreicht haben . Wie leicht konn¬
ten feindliche Jäger heran sein, um die gehandicapte deutsche
Maschine anzugreifen und an ihr britischen Heldenmut zu erpro¬
ben. Und tatsächlich, es sollte sich schon sehr bald zeigen, wie
richtig das Verhalten des Flugzeugführers der deutschen Kamps¬
maschine war.

Fünf Minuten mochten etwa vergangen sein, als urplötzlich
zwei Spitfire  aus der Tiefe emporschossen. Sicher waren sie
der schwer beschädigten Me gleich gefolgt und hatten sich nun un¬
bemerkt herangeschlichen. Wahrscheinlich hatten sie auch gesehen,
daß es aus der rechten Tragfläche des Zerstörers bereits bedenk¬
lich qualmte . Eine leuchte Beute für uns — mochten sie wohl
gedacht haben.

Doch verdammt , was war das ? Wollte es das Schicksal den
Engländern noch leichter machen? Mit Schrecken bemerkte der
Heckschütze des Kampfflugzeuges plötzlich, wie der Zerstörer
immer schwerer, immer unbeholfener hin und her schwankte. Eine
riesige Stichflamme quoll aus dem rechten Motor . Im selben
Augenblick kippte die Maschine nach rechts unten ab, sauste im
steilen Eleitflug dem Wasser zu.  Das Flugzeug ge¬
horchte seinem Führer nicht mehr. Schwer und dumpf schlug es
auf dem Wasser auf, klatschend spritzten die Wellen hoch. Wenig
später breitet sich ein Heller gelber Fleck rasch auf dem Wasser
aus — das Zeichen, daß hier ein deutsches Flugezug in See¬
not war.

Mit angehaltenem Atem hatte die Besatzung des Kampfflug¬

zeuges den Sturz des Zerstörers verfolgt . Was war mit der
Besatzung? Lebte sie noch? Einige bange Augenblicke vergingen.
Da wurde das Schlauchboot zu Wasser gelassen.
Deutlich konnte der Heckschütze erkennen, wie zwei Mann in das
Boot stiegen.

In diesem Augenblick ging ein einziger Aufschrei der Ent¬
rüstung durch die deutsche Kampfmaschine. Die beiden Spitsires
waren ebenfalls nach unten abgeflitzt. Wie Aasgeier stürzten
sie hinter dem Zerstörer her, der schon halb im Wasser versunken
war . Und da geschah das Unglaubliche : I » allernächster Nähe
des Schlauchbootes, in dem sich zwei wehrlose Schiffbrüchige de-
sanden, schlugen die ME .-Earben der englischen Jäger aus. Nicht
in ehrlichem Zweikampf wollten sich diese Menschen mit den
deutschen Fliegern messen, sondern hilflos im Wasser treibende
Menschen wollten sie abknallen . Keine ritterlichen Gegner waren
das mehr, nein , Verbrecher, Mörder niedersten Ranges.

„Diese Schweine !" brüllte der Beobachter. Eine wilde Empö¬
rung hatte sie alle gepackt. Ein einziger Gedanke beherrschte ihre
Hirne : Rache, Rache für unsere Kameraden . In diesem Augenblick
drückte der Flugzeugführer den Knüppel nach vorn , im Sturz¬
slug slog die Maschine nach unten . Die Strafe sollte der gemeinen
Tat auf dem Fuße folgen. Jetzt war die Maschine auf gleiche
Höhe mit den Engländern gekommen.

Der Heckschütze jagte die erste Salve hinüber . Widerwillig wir
ein Schakal, der nicht von seiner schon sicher geglaubten Bcure
lassen will , drehte die eine Spitsire bei. Mit diesem überraschen¬
den Angriff hatte sie anscheinend nicht gerechnet. Genau m dem
Augenblick, als sie gegen das deutsche Kampfflugzeug emkurvte,
bekam sie der Funker wieder schön in den Drehkranz seines MG.s.
In der gleichen Sekunde donnerte dem Briten die zweite Garbe
entgegen. Mitten in den Motor hinein bohrten sich die Schüsse.
20 Meter flog die Spitfire noch, dann schlug eine Riesenflamme
aus ihrem Motor . Sekunden später sackte sie ab. Mitleidslos
wirbelten die Wasser des Kanals über den Resten des Flugzeuges
zusammen. Ein Verbrechen, wie es in seiner Roheit und Grau¬
samkeit nur von Englnädern ausgeführt werden konnte, harre
seine gerechte Sühne gefunden.

Doch wo war die zweite Spitfire geblieben ? Getürmt , feige
geflüchtet war sie, als sie in ehrlichem Kampf ihren Mut und
ihre Tapferkeit hätte beweisen können. Der Heckschütze"onnrr
sie gerade noch beobachten wie sie in Höchstgeschwindigkeitder
englischen Insel zustrebte. Feigling!

Nun erst konnte der Funker darangehen , SOS -Rufe für die
in Seenot geratene Besatzung auszusenden- In kürzester Zeit
war ein Seenotflugzeug alarmiert , das schnellstens an der Un-
sallstelle eintraf . Erst als die beiden Flieger an Bord ses See¬
notflugzeuges genommen waren , betrachtete die Besatzung des
Kampfflugzeuges ihre Aufgabe als beendet. Bis dahin war sie
ständig über dem Schlauchboot „gekreist", um es vor eventuellen
weiteren Angriffen englischer „Lufthelden " zu schützen.

Reichsnnnister Dr . Goebbels empfing am Mittwoch im
Thronsaal des Neichsministeriums für Volksaufkläruna und
Propaganda die namhaftesten Vertreter des tschechischen
Kulturlebens sowie die Hauptschriftleiter der führenden
tschechischen Blätter , die auf seine Einladung eine Studien¬
reise durch Deutschland gemacht haben . In einer längere , t
Ansprache behandelte er die Stellung des Protektorats in¬
nerhalb des Eroßdeutschen Reiches . Namens der tschechischen
Kulturschaffenden und Journalisten versicherte Gesandter
a . D . Dr . Masarschik dem Minister treue Mitarbeit an den
durch ihn vorgezeichneten Aufgaben.

Der Kir -g nimmt seinen Tee im Luftschutzkeller . Wie
Reuter berichtet , befanden sich der König und die Königin
am Mittwoch in einer Londoner Straße , als die Sirenen
heulend den Luftalarm ankündigten . Sie wurden in kn.
benachbarte Polizeistation geführt und nahmen mit etwa
30 Personen Platz im Luftschutzkeller , wo ihnen Tee ser¬
viert wurde.

Inserieren bringt Gewinn!

Heimkehr ins Reich
Der Zar brauchte Vorbilder für Bessarabien — Die Deut¬
schen gründeten Städte und Siedlungen in der Bukowina

In Moskau ist soeben zwischen Deutschland und
Sowjetrußland das Abkommen unterzeichnet wor¬
den, nach dem die in Bessarabien und in -der Nord¬
bukowina wohnenden Volksdeutscheumgesiedelt wer¬
den sollen.

Nach der baltenländischen , wolhynischen und galizischen
Umsiedlung werden nun aus einem weiteren östlichen Raum
die Volksdeutschen heimgeholt . In den an Rußland abge¬
tretenen ehemals rumänischen Gebieten Bessarabiens und
der Nordbukowina wohnen etwa 115 000 deutsche Kolonisten,
die gewiß zum allergrößten Teil dem Rückruf des Führers
folgen werden , um die Scholle im alten Vaterland zu be¬
arbeiten.

Es ist schon weit über hundert Jahre her , als die russische
Regierung in die trostlos rückständigen bessarabischen Ver¬
hältnisse einen Aufschwung bringen wollte . Gleich nach der
Beendigung der europäischen Kriege gegen Napoleon be¬
gann eine russische Auswanderungspropaganda unter den
deutschen Bauern im Herzogtum Warschau , in Posen , in
Mecklenburg , in Pommern und in Württemberg . Der Zar
ließ ankündigen , daß er den tüchtigen deutschen Bauern die
Aufgabe stellen werde , den bessarabischen Landleuten ein
anspornendes Vorbild zu sein. In Deutschland stand damals
nur eins in Blüte , und das war die Kleinstaaterei . Die
Sorge um Throne und Thrönchen , um Erbfolgen und dyna¬
stische Interessen war so groß , daß dabei das Gemeinwohl zu
kurz kam, und da war es auch kein Wunder , daß die vernach¬
lässigten Untertanen ihr Heil in der Fremde suchten. Dreißig
Jahre ging der Zug der bäuerlichen Auswanderer nach
Osten . Er kam vor allem aus Süddeutschland , insbesondere
Württemberg . Die Deutschen hielten aber auch in den bess¬
arabischen Ansiedlungsgebieten fest zusammen . Sie gingen
nicht in ihrem Wirtsvolk auf , sondern gründeten ihre >ört¬
lichen Siedlungen nach einheitlichen landsmännischen Ge¬
sichtspunkten . So entwickelten sich etwa 150 national fast
völlig geschlossene Ortschaften , die sich über den bessarabi¬
schen Raum verteilen . Die Kolonisationsfähigkeit der Deut¬
schen hat sich auch hier glänzend bewährt . Die von alters her
in Bessarabien ansässige Bevölkerung lebt auch jetzt noch
in verwahrlosten und kümmerlichen Verhältnissen , aber die
deutschen Städte , Dörfer und Siedlungen glänzen vor Sau¬
berkeit , Ordnung und meistens auch durch Wohlhabenheit.

Die letzte von den Rumänen aufgestellte .Statistik ist schon
zehn Jahre alt . Sie wies für B e s s a r a b i e n 81089 Deut¬
sche auf , das sind etwa 3 Prozent der Gesamtbevölkerung.
Auf jedes Hundert der Vessarabien -Deutschen kommen 95,

i die als Bauern oder bäuerliche Handwerker auf dem Lande

leben . Ihr Landbesitz wird auf etwa 500 000 Hektar geschätzt'.
Seit Jahren ist ihnen als Folge einer rumänischen „Agrar¬
reform ." jeder neue Bodenerwerb verschlossen und infolge¬
dessen haben sich in neuerer Zeit einige Ansätze zur Abwan¬
derung in die Städte bemerkbar gemacht . Immerhin aber
kommt die Zahl der deutschen Stadtbewohner in Bessarabien
noch nicht einmal an das erste Tausend heran . Eine allge¬
meine Neuschätzung der Deutschen hat die Zahl von etwa
90 000 ergeben ; dabei ist aber eine geringe Abweichung
nach oben oder nach unten durchaus möglich.

Die geschlossene Siedlungsweise der Bessarabien -Deutschen
ist der Grund für die Tatsache , daß sie trotz der langjährigen
Trennung vom Mutterland ihr Deutschtum in sehr hohem
Maße bewahrt haben . Sie haben -sich das gesunde bäuerliche
Blut erhalten und deshalb werden sie auch eine Bereiche¬
rung unseres ganzen Volkskörpers .sein. Es wird nicht jedem
von ihnen leicht werden , den von den Vätern ererbten und
schwer errungenen Boden Bessarabiens aufzugeben , aber sie
werden doch geschlossen in das Eroßdeutsche Reich . -zurück¬
kehren , das ihnen nach der Einigung aller deutsche» Stämme
den Lebensraum in der gemeinsamen Heimat bietet.

In der Nordbukowina  hat die letzte Volkszählung
das Vorhandensein von 33 576 Volksdeutschen Siedlern nach¬
gewiesen . Sie wohnen im Gegensatz zu den Bessarabien-
Deutschen nicht in geschlossenen Ortschaften zusammen , son¬
dern sie haben sich in kleinen Gruppen über das ganze Ge¬
biet verstreut . Das lag daran , daß die Bukowina (auf
deutsch: Buchenland ) zur Zeit der Einwanderung der Deut¬
schen schon ziemlich dicht besiedelt war . Die dort ,wohnenden
Völkerschaften sind bunt gemischt. Die Rumänen llberwiegen
mit etwa 40 Prozent ; dann folgen nach dem Verhältnis der
zahlenmäßigen Stärke die Ruthenen , die Juden , die Deut¬
schen, die Ungarn , die Slowaken , die Armenier und die
Russen . Unter all diesen verschiedenen Nationalitäten spiel¬
ten die Deutschen trotz ihrer verhältnismäßig kleinen Zahl
vom jeher durch ihre wirtschaftliche Tüchtigkeit eine große
Rolle bei der Gründung der Städte und bei der Planung
von Bauernsiedlungen . Noch im achtzehnten und neunzehn¬
ten Jahrhundert war in der Bukowina ,die deutsche Sprache
für alle gebildeten Volkskreise maßgebend . Dann wurde das
Buchenland zum Spielball der politischen Tauschgeschäfts.
Die Türken traten es an Oesterreich ab , dann wurde es mit
Galizien vereinigt , daun machte man ein selbständiges öster¬
reichisches Kconland daraus , dann kam es zu den Rumänen
zurück, denen es schon vor acht Jahrhunderten einmal gehört
hatte , und nun ist die nördliche Bukowina an Sowjetruß-
land gefallen.

Die dort wohnenden Volksdeutschen haben wertvolle
Kulturarbeit geleistet . Wenn sie jetzt in unser Reich zurück¬
wandern , werden sie aus ihren verstreuten Einzelsiedlungen
in eine geschlossene deutsche Einheit einmünden , die ihnen
für immer eine sichere Heimstätte gewährleisten wird.
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Aufklärung für die Eltern und Zugendlichen
Die Zugenddieiistverordnung , nach der alle Jugendlichen von

1V dis 18 Jahren verpflichtet sind, in der HI . Ehrendienst am
deutschen Volke zu leisten , ist durch einige Anordnungen des
Jugendführers des deutschen Reiches zum erstenmal praktisch
wirksam geworden . Die Anordnungen betreffen die pflicht¬
mäßige Erfassung und Heranziehung des  Jahr -/,,
ganges  1020/30 der HI ., die Anwendung der Vorschris-M
ten der Jugenddienstverordnung auf die der HI . zurzeit ange-A-
hörenden Jungen und Mädel im Alter von 10 b i sM
18 Jahren,  sowie auf die sich freiwillig zur Ableistung "
Jugenddienstpflicht meldenden Jugendlichen und endlich
vollständige Erfassung dor 17jährigen , a
des Jahrganges  1023.

In diesem Zusammenhang sind erläuternde Darlegungen
die Eltern und die Jugendlichen von Bedeutung , wie sie
„Jungen Deutschland" Oberbannsührer Heinrich Schulz, Haupt -A-
abteilungsleiter in der Behördenabteilung der Reichsjugend -8
führunq macht. Neben allen positiven Auswirkungen der Jugend - /
dienstpflicht müssen darnach im Interesse einer reibungslosen
Praxis auch die möglichen Zuwiderhandlungen beachtet werden.
Es kommen Zuwiderhandlungen  durch den Jugend¬
lichen selbst, durch Erziehungsberechtigte und durch dritte Per¬
sonen in Betracht , und zwar 1. Vernachlässigung der sich für den
Jugendlichen aus der Jugenddienstverordnung ergebenden Pflich¬
ten , 2. Verletzung der Anmeldepflicht durch den gesetzlichen Ver¬
treter und 3. böswilliges Abhalten der Jugendlichen vom Dienst
in der HI.

Der Jugendliche kann durch die Ortspolizeibehörde angehal¬
ten werden, seinen Pflichten aus der Verordnung nachzukom¬
men. Es entspricht jedoch den Fiihrungsgrundsätzen der HI .,
von dieser Möglichkeit weitestgehend Abstand zu nehmen . Kei¬
nesfalls kann und darf hieraus aber die Auffassung entstehen,
daß nicht alle Möglichkeiten in vollem Umfange erschöpft wer¬
den, wenn der Einzelfall dies geboten erscheinen läßt . Zu be¬
achten ist ferner , daß es zu den Pflichten der Jugendlichen in
der HI . gehört , nicht nur den Aufforderungen des planmäßigen
Dienstes , sondern auch denjenigen nachzukommen, die sich aus
den besonderen Einsatzbefehlen des Jugendführers des Deut¬
schen Reiches ergeben. Letztere sind vor allem während des
Krieges wichtig, da sie den gesamten Einsatz der HI . für
Zwecke der Reichsverteidigung , also Ernteein¬
satz , Hilfseinsatz bei Behörden , Reichsbahn,
Reichspost , Wehrmacht , Sammelaktionen  usw.
regeln . Jugendliche können notfalls durch polizeiliche Maßnah¬
men zu allen Einsatzaufträgen angehalten werden.

Mit Geldstrafe bis zu ISO Mark oder mit Haft wird der ge¬
setzliche Vertreter bedroht , wenn er den Bestimmungen über die
Anmeldefrist vorsätzlich zuwiderhandelt , mit Gefängnis und
Geldstrafe derjenige , der böswillig einen Jugendlichen vom
Dienst in' der HI . abhält oder abzuhalten versucht. Gewiß sol¬
len auch hier die Strafbestimmungen nur dann angewandt
werden , wenn die eigenen Mittel der HI ., also die politischen,
erschöpft sind, dann aber ohne Zögern und mit allem Nachdruck.
Unkenntnis der Anmeldepflicht kann heute nicht mehr voraus¬
gesetzt werden . Ebenso wird an das Fernhalten vom Dienst der
strengste Maßstab anzulegen sein.

Italiener im eroberten britischen Felsennest

/MM

Ein Offizier der Schwarzhemden -Division in einer durch
Candsücke verstärkten britischen Felsenstellung in Ostasrika , die
von den Italienern erobert wurde.

LNätzigeve Kvathtsütze
durch gute Ausnutzung der Wagen

Die Deutsche Reichsbahn trifft für den zu erwartenden Herbst¬
verkehr schon jetzt alle Vorbereitungen . Bei ihrer gewaltigen
Aufgabe im Kriege ist sie auf die Mithilfe aller Verkehrtrei¬
benden angewiesen.

Durch gute Ausnutzung des Wagenraumes kann die jetzt be¬
stehende Wagenknappheit erheblich gemildert werden . Es ist zu
berücksichtigen, daß im innerdeutschen Verkehr jetzt die deutschen
Wagen bis 1000 Kilogramm über die angegebene Tragfähigkeit
belastet werden können. Diese völlige Ausnutzung der Wagen
wird erleichtert , wenn schon in den Lieferbedingungen und Ve-
stellschreiben so große Mengen bestellt werden , daß diese Höchst¬
belastung erreicht werden kann. Die Vorteile einer völligen
Ausnutzung der Wagen zeigen sich dann für die Allgemeinheit
in einer Vergrößerung des verfügbaren Wagenbestandes . Für
die Deutsche Reichsbahn bringt die gute Auslastung der Wa¬
gen erhebliche Erleichterungen , da umso weniger Wagen zu be¬
fördern sind, je besser jeder einzelne Wagen ausgenutzt ist. Die
gute Auslastung der Güterwagen macht sich aber auch für den
Verfrachter bezahlt , denn die Frachtsätze ermäßigen sich mit
besserer Ausnutzung des Ladegewichts.

KovSevung dev Angolm-iKaninckenzurht
Die Zucht des Angora -Kaninchens wird nach Kräften ge¬

fördert . Das Angora -Kaninchen liefert Wolle, deren Verwer¬
tung heute unerläßlich ist. Die Preise für Angora -Kaninwolle
sind neuerdings erhöht worden . So zahlt die Reichswollverwer-
tung für Angorakaninwolle der ersten Klasse 40 Mk, der zwei-

_ Donnerstag, den 12. Septem ber IW
ten Klasse 30 Mark und der dritten Klasse 20 Mark je Kilo¬
gramm , frei Sammelstelle der Reichswolleverwertung . Für ^
stellt sich der Ankaufspreis je nach der Güte zwischen7 und
15 Mark je Kilogramm.

wie schützt man sich dov ittvühenfchüden?
Die Krähen haben manches Gute an sich; sie vertilgen z. B

Mäuse , Engerlinge und andere Schädlinge . Wo sie aber in
Massen auftreten , richten sie an den Saaten erheblichen Scha¬
den an . An der Frühjahrssaat , am Mais , aber auch jetzt an der
Herbstsaat , besonders an den späten Saaten des Weizens ver¬
nichten die Krähen oft ganze Schläge, so daß mancher Land'
mirt davon absieht, nach seinen Rüben noch Weizen anzubauen
Alle Abwehrmaßnahmen haben bis jetzt nur einen Erfolg von
ganz kurzer Dauer gehabt , da die klugen Tiere bald merken, daö
ihnen durch Scheuchen und ähnliche Dingen nichts passiert. AK
Vorbeugungsmaßnahme hat sich Kalkstickstoff gut bewährt . Wenn
man die Saat eineggt , streut man ihn nachher. Bei Anwendung
der Drillmaschine dagegen streut man direkt danach und fährt
niit der Ringelwalze darüber . Pro Hektar nimmt man etwa
vier bis fünf Zentner . Durch den Kalkstickstoff, der übrigen-
das Auflaufen der Saat nicht im geringstem beeinträchtigt
kann man den anderen Stickstoffdünger sparen und hat dazu-
hin noch die Gewißheit , daß die Aussaat von den Krähen nach¬
her nicht kurz und klein gehackt wird . Kalkstickstoff können näm¬
lich die Krähen , wie überhaupt alle Tiere , sehr schlecht ver¬
tragen.

Nas S <bla «btk«hwern mutz selbst gefüttert werde«
Es besteht Veranlassung , darauf chinzuweisen, daß Hams-

schlachtungen nur dann genehmigt werden können, wenn der
Antragsteller das zu schlachtende Schwein mindestens ein Vier¬
teljahr im eigenen Stall gefüttert hat und das Tier beim
Kauf nicht mehr als 150 Pfund wog. Diese Voraussetzunge»
müssen vor dem Schlachten durch den Verkäufer nachgewiese»werden.

— Wiedereinführung der Mehrarbeitszuschläge . In Anerken-
nung der besonderen Leistungen, die von den Arbeitern und An¬
gestellten unter Verzicht auf Teile des Mehrarbeitsverdienstes in
den bisherigen Kriegsmonaten verlangt werden mußten, und zur
Vereinfachung der Lohnberechnung sollen die Mehrarbeit-,
Zuschläge in dem gleichen Umfange wie sie vor Ausbruch des
Krieges bestanden, wieder eingeführt werden. Im Einvernehmen
mit dem Beauftragten für den Vierjahresplan wird daher vom
Reichsarbeitsminister verordnet , haß das Verbot des § 18 Ab¬
satz3 der Kriegswirtschaftsverordnung . Zuschläge für Mehrarbeit
zu zahlen, mit Wirkung vom 8. September 1940 t^Z.- H.

— Luftschutz in den Schulen. Zur Behebung von Zweifeln
wird in einem Erlaß des Reichsluftfahrtministers mitgeteilt, ditz
bei der Berechnung der Luftschutzraumgröße für alle Lustschutz¬
rauminsassen , auch für Kinder , drei Kubikmeter Luft vorhanden
sein müssen. Es hestehen jedoch keine Bedenken, für Luftschutz¬
räume , die ausschließliche oder fast ausschließliche Belegung mit
Kindern unter 14 Jahren vorgesehen sind, nur ein Bedarf von
zwei Kubikmeter für jeden Insassen zuzulassen. Diese Regelung
gilt nur für Schulen, HJ .-Heime, Kindergärten , Erziehungs¬
anstalten und ähnliche Einrichtungen.

Bestellen Sie unleve Zeitung!

Le» üeüstts » Maums/r/cupHL»
kein : 50 g Satter(Margarine). Man rübct das fett sckaumig und gibt nach und nackiZucker,vanillinzuckor,Sah
SOg Zucker, und ki binzu. Vas mit„Sackin"gemifckke und gesiebte Mebl wird abwcckselnd mit
4 päckcken Dc. Oetker vanillinzucker. der Flüssigkeit untergecükct. Man verwendet nur sa viel flüssigkeit, dafl der leig
etwas Sah. 1 ki, 250g tOehenmekl, sckwec(reihend) vom Löffel fallt. Man stceickt ibn mit einem leigsckabsc,den
g g (5gestc.Icel.) I>r.Oetker„öackin". Man käufig in tüassec tauckt, gleickmafiig auf ein gefettetes Sackbleck. (Sie
etwa6 khlöffel entrakmte scifckmilck leigmenge ceickt für 1/4 eines Sieckes in einer brösle von 82x4k cm). Damit
oder Wasser. ec an der offenen Seite des Sackbleckes nickt auslaufen kann, legt man ein
öeta o:  11/4 kg Pflaumen. mekrfack umgeknifftes, gefettetes Papier vor den Leig.
Zum 8 e st reuen:  ktwas Zucker, für den öeta o werden die Pflaumen gemafcken und entsteint. Man legt
sie gleickmäflig, mit der Innenseite nack oben, auf den Leig. Sackreit:  Ltwa ZO Minuten bei starker Hitze, klack,
dem Sacken bestreut man den etwas ausgeküklten kucken mit Zucker. Sitte aasscknaldon!
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Die Maschine beschrieb jetzt eine elegante Schleife und
glitt mit etwas ungleichen Spiralen rasch zur Erde herab.
Aber nachdem die Räder schon fast den holprigen, mit großen
Steinen besäten Boden berührten, glitt sie jäh aufsteigend
wieder nach oben.

Der Pilot machte einen großen Bogen und stieß dann
von neuem herab. Wieder das gleiche Manöver . Die
Maschine erhob sich und setzte erneut zur Landung an.

Aber erst beim vierten Versuch, als die Erregung der
Passagiere ihren Höhepunkt erreichte, gelang es dem Piloten,
die Maschine in einigermaßen geordneter Haltung auf die
Erde zu bringen und mit einem etwas harten Aufschlag zu
landen, wobei das Fahrgestell in Trümmer ging und das
Flugzeug mit starker Schlagseite liegen blieb.

Doch kamen alle Passagiere mit dem Schrecken davon.
Außer einigen Hautabschürfungen, die der Flugzeugführer
sich am Steuerknüppel zuzog, wurde niemand verletzt.

In wenigen Minuten hatten alle Fahrgäste die Kabine
verlassen.

„Nun ist doch noch alles gut abgegangen", lachte der
Ingenieur , als er Grith beim Aussteigen behilflich war.

Sie sah noch immer sehr blaß aus.
„Wir können von Glück reden, Rolf. Es hätte auch

leicht anders kommen können. Ich war schon auf alles
gefaßt."

Der glänzende Riesenvogel bot keinen allzu tröstlichen
Anblick.

„Da ist ja auch der Monteur !" rief Grith, auf einen
Mann deutend, der hinter einer Sanddüne hervor auf das
Flugzeug zukam. Ein breites Grinsen lag auf seinem Gesicht

„Schönen Bruch gemacht!" meinte er zu dem Piloten.
„Da habt ihr noch einmal Glück gehabt! Als ich die Kiste
über mir herumschaukeln sah, hätte ich keinen Pfennig mehr
für euch gegeben!"

„Ist doch nicht meine Schuld!" gab der Flugzeugführer
knurrend zurück. „Du hättest deine Fallschirmkunststücke auch
lieber über Ankara ausführen sollen, anstatt in einer solchen
Situation die Passagiere verrückt zu machen."

Das Gesicht des Monteurs flammte auf.
„Du glaubst doch nicht etwa, daß ich absichtlich absprang,

nur um meine eigene Haut in Sicherheit zu bringen?"
„Nun streitet mal nicht, wer an der verdammten

Schweinerei schuld ist", mischte der zweite Pilot sich ein.
„Wir wollen froh sein, daß alles so glatt abging. In Ankara
wird man schon eine dicke Zigarre für uns in Bereitschaft
halten. Hast du übrigens schon gesehen, wodurch die Kiste
ins Schaukeln geriet?"

„Ja natürlich. Die Verbindungssprosse zum rechten
Seitensteuer hat sich gelöst", meinte der Flugzeugführer.
„Ich verstehe so etwas nicht. Das hätte man doch bei der
Überprüfung in Samsua feststellen müssen!"

„Mir ist nichts ausgefallen", erklärte der Monteur.
„Bor dem Start war noch alles in bester Ordnung."

Weder die beiden Piloten noch Rolf Hartung und Grith,
die Zeugen des Gespräches waren» ahnten auch nur im ent¬
ferntesten, daß die Notlandung in dieser Steinwüste nach
vorheriger Bestechung des Monteurs durch die drei sich im
Flugzeug befindlichen britischen Agenten von vornherein vor¬
gesehen war, um den beiden Deutschen aus ihrer Reise nach
Ankara Steine in den Weg zu legen.

Allerdings hatte man sich die Sache etwas anders ge¬
dacht. Daß dabei das Fahrgestell in Trümmer gehen würde,
war weder von dem Monteur noch von den Briten in Rech¬
nung gestellt morden.

Denn nun waren auch die Engländer zur Untätigkeit
verurteilt!

„Und was soll nun werden?" fragte der Pilot . „Wir
können doch nicht hier liegen bleiben. Liner von uns muh

nach Boru hinüber und ein Fahrzeug herbeiholen. Und
zwar sofort."

„Wie weit wird es sein?"
„Das läßt sich schlecht schätzen. Doch rechne ich zehn bis

zwölf Kilometer. Ich schlage vor, daß du gehst, Afri"-
wendete der Flugzeugführer sich dem Ersatzpiloten zu-
„Vielleicht gelingt es dir, einen Autobus auszutreiben, der
auch gleich das Gepäck mitnehmen kann."

Afri zuckte die Achseln.
„Ich halte es für sehr fraglich, ob es in Boru eine»

Bus gibt."
„Dann mußt du eben sehen, daß du ein paar kleinere

Fahrzeuge bekommst. Auf alle Fälle haben wir dafür zu
sorgen, daß unsere Fluggäste noch vor Einbruch der Dunkel«
heit ein Unterkommen finden."

„Und was machen wir, Grith ? Warten wir, bst der
Pilot mit einem Wagen zurückkommt oder wollen wir V
begleiten? Ersteres dürfte einen zu großen Zeitverlust, leg«
teres sehr viel Strapazen im Gefolge haben", fragte der
Ingenieur , ohne eine rechte Vorstellung davon zu habeu-
was es hieß, drei Stunden durch die sandigen Dünen zu
wandern. „Bielleicht können wir in Boru noch einenW
erwischen. Die Entscheidung überlasse ich dir."

Grith sah an ihrem weißen Kostüm herunter aus ihre
weißen Leinenschuhe, und warf einen Blick über dieW
weithin ausdehnende Sandfläche.

„Werden meine Schuhe es durchhalten?" , . -
„Die gehen natürlich drauf, Grith. Du kannst dir >a

Ankara ein paar neue kaufen." .
„Meinetwegen, Rolf. Gehen wir also mit dem

erklärte sie heroisch. „Wir haben ja kein größeres wep
und werden es schon schaffen." Et-

Als sie dem Flugzeugführer von ihrem Entschluß
teilung machten, riet er ihnen davon ab. ^

Auch die meisten der anderen Fahrgäste, besonders
die Engländer, versuchten die beiden Deutschen von
Unternehmen abzuhalten, ,,,,

(Forlsttzunsi°'U"
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